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Nor einer neuen Botiepuft Hoobers 


Wie aus Waſhington berichtet wird, ſteht eine neue 
Botſchaft des Präſidenten Hoover an die beteiligten Mächte 
unmittelbar bevor, in der der Vorſchlag gemacht wird, ſich 
mit einem allgemeinen Schuldenmoratorium für mehrere 
Jahre, vielleicht für drei oder fünf Jahre, einverſtanden 
zu erklären. Präſident Hoover hat ſich vorher des Einver⸗ 
ſtändniſſes der führenden Perſönlichkeiten im Repräſentan⸗ 
tenhaus und Senat verſichert, die am geſtrigen Dienstag im 
Weißen Hauſe verſammelt waren. Vorausgegangen waren 
ferner Konferenzen mit den leitenden Männern der großen 
amerikaniſchen Banken, die dem Präſidenten überein: 
ſtimmend empfohlen haben, mit dem Vorſchlag 
eines mehrjährigen Schulden moratoriums nicht länger zu 
zögern, ſondern unmittelbar mit ihm hervorzutreten. 

Das iſt eine Nachricht von nicht bloß weltwirtſchaftlicher, 
ſondern von weltpolitiſcher Tragweite. Nach den vorliegen⸗ 
den Nachrichten kann ſich die Botſchaft Hoovers noch bis zum 
Beſuch Lavals hinauszögern, ſie kann aber auch in den 
nächſten Stunden erſcheinen, zumal die kritiſchen Zuſtände 
in Amerika, die eines der Hauptmotive für das Vorgehen 
Hoovers bilden, ſich in ſehr raſchem Tempo abwickeln und 
das Wirtſchaftsleben Amerikas kataſtrophal beeinfluſſen. 
Die Statiſtiker wußten in den letzten Tagen durchſchnitt⸗ 
lich 15 tägliche Bankkrachs in den Vereinigten Staaten zu 
melden. Die größten Unternehmungen der Induſtrie und 
der Finanz brachen zuſammen. Eine Panik, von der man 
ſich in Europa kaum einen Begriff machen kann, erfaßte 
die Amerikaner. Präſident Hoover, der zuerſt die feſte Ab⸗ 
ſicht hatte, den Zuſammentritt des Kongreſſes im Dezember 
abzuwarten, um zunächſt die Ratifizierung des Einjahr- 
moratoriums zu erlangen, hatte nunmehr keinen Augen⸗ 
blick zu verlieren. Selbſt die Zeit bis zur bald bevorſtehen⸗ 
den Ankunft des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval in 
Waſhington ſcheint ihm zu lang. Die phantaſtiſche Schnellig⸗ 
keit, mit der ſich die Lage in allen Ländern, darunter nicht 

tzt in Amerika, immer weiter verſchärft, hat 
kraft und die Entſchlußfähigkeit 
denten die größten Anforderungen geſtellt. 

Es iſt zu hoffen, daß die Staatsmänner der anderen 
Länder nun endlich gleichfalls den Ernſt der Situation be⸗ 
greifen und unverzüglich die praktiſchen Folgerungen daraus 
ziehen. Für langwierige Konferenzen gibt es keine Zeit 
mehr. 
Tage Deutſchlands und Englands, ſind Warnungsſignale. 
Was dem engliſchen Pfund, das in aller Welt unerſchütterlich 
ſchien, paſſierte, kann, wie die Dinge ſich anſehen, morgen dem 
Dollar paſſieren. 

Die Botſchaft Hoovers hat zunächſt nur die Verlänge⸗ 
rung des Moratoriums auf drei reſp. fünf Jahre im Auge, 
es unterliegt indeſſen wohl kaum einem Zweifel, daß dieſes 
Moratorium nur das Vorſpiel iſt zur vollſtändigen 
Streichung der Kriegsſchulden iſt. Denn auf 
andere Weiſe iſt der Wirrwarr in der Wirtſchaft der Welt 
nicht zu beſeitigen. 


* 


Waſhirgton, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Dienstag abend 9 Uhr amerikaniſcher Zeit begann die Kon⸗ 
ferenz Hoovers im Weißen Haus. Das Programm ſtellt 
einen umfaſſenden Finanzhilfsplan zur Wiederherſtellung 
der amexikaniſchen Wirtſchaft dar, er umfaßt aber nicht das 
Problem der internationalen Kriegsver⸗ 
ſchuldung. 

Die von Hoover perſönlich geleitete Konferenz dauerte 
bis gegen 3 Uhr nachts (9 Uhr MEZ). An der Beſprechung 
nahmen insgeſamt 32 Senatoren und Abgeordnete teil, dar⸗ 
unter die Fraktionsführer beider Parteien, ſowie die Vor⸗ 
ſitzenden des Finanzausſchuſſes beider Häuſer. Nach der 
Konferenz empfing Hoover die Preſſe und machte ausführ⸗ 
liche Angaben über die Ergebniſſe der Konferenz. 

Hoover hat der Konferenz nach ſeinen Mitteilungen 
einen Plan unterbreitet, der vor allem den Verſuch dar⸗ 
ſtellt, die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ſchnellſtens zu be⸗ 
heben. Der Plan ſieht u. a. die Errichtung eines Fonds von 
ca. 500 Millionen Dollar vor, mit deſſen Hilfe die eingefro⸗ 
renen Kredite flüſſig gemacht werden ſollen. 


Lavals Neiſe nach Waſhington. 
Beruhigungspillen. 


Die Nachricht, daß die Reiſe Lavals nach Waſhington 
auch eine Diskuſſion über die Frage des „polniſchen Kor⸗ 
ridors“ bringen werde, wird in der Preſſe Polens weiter 
kommentiert. 

Der der Warſchauer Regierung naheſtehende „Kurjer 
Polſki“ erklärt ſich ganz damit einverſtanden, daß dieſe 
Frage auch zwiſchen Laval und Hoover beſprochen wird. Das 
Blatt ſchreibt: 

„Durch die geſamte europäiſche Preſſe, beſonders aber 
durch die Preſſe Deutſchlands ging in den letzten Tagen die 


alarmierende Meldung, daß beim Beſuch Lavals in 
Waſhington das Problem des polniſchen Korridors zur 


Sprache kommen wird, wobei die offizielle deutſche Tele- 
graphen⸗Agentur, das Wolff⸗Bureau, mit Beſtimmtheit feſt⸗ 
zustellen glaubte, die Unterredung zwiſchen 
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Bromberg, Donnerstag den 8. Oktober 1931. 


rte, 
des amerikaniſchen Präſi⸗ 


Der 13. Juli und der 20. September, die ſchwarzen 


Hoover und Se⸗ 
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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Ins Reichskabinett zurückgetreten. 


Berlin, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
Abſchluß der Arbeiten an der neuen Notverordnung trat 
das Reichskabinett heute vormittag unter dem Vorſitz des 
Reichskanzlers Dr. Brüning im Zuſammenhang mit der 
Fortſetzung der Ausſprache über die Genfer Tagung in eine 
Erörterung der geſamtpolitiſchen Lage ein. Unter Berück⸗ 
ſichtigung des inzwiſchen eingereichten Rücktrittsgeſuches des 
Reichsaußenminiſters Dr. Curtius beſchloß das Reichs⸗ 
kabinett auf den Vorſchlag des Reichskanzlers hin, dem 
Herrn Reichspräſidenten die Geſamtdemiſſion des Reichs⸗ 
kabinetts anzubieten. ö 

Der Reichskanzler beuntzte den Augenblick, dem Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius, ſodann auch ſeinen übrigen 
Miniſterkollegen für die in ſchweren 1% Jahren geleiſtete 
aufopfernde Mitarbeit feinen aufrichtigen Dank aus⸗ 
zuſprechen. 

Im Anſchluß an die Kabinettsberatung begab ſich der 
Reichskanzler zum Vortrag zum Reichspräſidenten. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß nach dem 
Rücktritt des erſten Kabinetts Brüning ein zweites glei⸗ 
chen Namens berufen werden wird. Der Reichskanzler 
Brüning hat offenbar die Geſamtdemiſſion des Kabinetts 
für den praktiſchſten Weg gehalten, um die Umformung des, 
Kabinetts durchzuführen. Außer den geſtern genannten 
Kandidaten für die freiwerdenden Miniſterpoſten ſind neue 
bisher nicht genannt worden. Zurzeit iſt bezüglich der Be⸗ 
ſetzung der Miniſterpoſten noch alles in der Schwebe. Für 
die Umbildung des Kabinetts waren in Ausſicht genommen 
die Reſſorts für Auswärtiges, Inneres, Juſtiz, Wirtſchaft 
und Verkehr. Eine Mitteilung, daß der Staatsſekretär der 
Reichskanzlei, Dr. Pünder, und der Preſſechef der 
Reichsregierung, Dr. Zechlin, durch neue Männer erſetzt 
werden ſollen, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Der Außen⸗ 
miniſter Curtius hatte bereits, wie das Wolffſche Bureau 


meldet, am Sonnabend, dem 3 Oktober, ſein Entlaſſungs⸗ 


nator Morrow am Montag ſei ganz den europäiſchen Pro⸗ 
blemen und der Frage des „polniſchen Korridors“ gewidmet 
geweſen. Die geſamte germanophile Preſſe Amerikas und 
ein großer Teil der deutſchen Preſſe ſchlägt aus dieſem 
Grunde einen triumphierenden Ton und kommentiert dieſe 
Nachricht dahin, daß Laval und Hoover die Abſicht hätten, 
die Frage des „Korridors“ zu berühren und ſie in einem 
für Deutſchland günſtigen Sinne zu löſen. 

Dieſe ganze Angelegenheit entſtammt offiziellen Preſſe⸗ 
quellen, die mehr oder weniger ernſt zu nehmen ſind. Erſt 
die Zukunft wird darüber Aufſchluß geben, wieviel Wahr⸗ 
heit darin verborgen liegt. Wir ſtellen jedoch mit allem 
Nachdruck feſt, daß wir nichts gegen eine Aufrollung der 
polniſchen Korridorfrage in Waſhington einzuwenden hätten. 
Es iſt viermehr die höchſte Zeit, daß in dieſer ganzen Ange⸗ 
legenheit endlich einmal der Schlußpunkt geſetzt wird, daß 
endlich gerade in den Vereinigten Staaten, die ſich Deutſch⸗ 
land als Lieblingsfeld ihrer Propaganda auserkoren hat, 
die Reviſionsideen beleuchtet und ein für allemal erledigt 
werden. 8 

Wir glauben, daß alles, was Miniſterpräſident Laval 
dem Präſidenten der Vereinigten Staaten Hoover über 
dieſes Thema ſagen wird, zu dieſer Aufklärung des ſog. 
„Korridor⸗Problems“ beitragen werde. Die franzöſiſchen 
Politiker hatten bis dahin nur eine ſchwache Fühlungnahme 
mit den leitenden Perſönlichkeiten der amerikaniſchen Poli⸗ 
tik. Während des erſten offiziellen und ſo überaus wich⸗ 
tigen franzöſiſchen Beſuches in Waſhington müßte eine deut⸗ 
liche und beſtimmte Sprache geſprochen werden, um den 
Amerikanern zu beweiſen, wie die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Europas und die des ſogenannten „Korridors“ 
in Wirklichkeit ſind. Am grünen Tiſch in Waſhington wer⸗ 
den die Vertreter gerade dieſer beiden Völker beraten, die 
in ihren Händen den goldenen Schlüſſel zur Löſung der 
ſchweren wirtſchaftlichen und politiſchen Lage, in der ſich 
Europa augenblicklich befindet, in den Händen halten. Mit 
der Löſung der europäiſchen Verhältniſſe iſt auch das Welt⸗ 
problem gelöſt. Die in Waſhington ausgeſprochenen Ge⸗ 
danken werden die eindringliche Sprache des — Goldes 
reden. Berlin wird dieſe Sprache beſtimmt deutlich ver⸗ 
nehmen und ſie aufmerkſam hinnehmen. Wenn unter dem 
Einfluß der Vorſtellungen Lavals der Waſhingtoner Spruch 
deutlich und klar fallen wird, dann wird Deutſchland endlich 
einſehen, daß es unmöglich iſt, um Geld zu betteln und 
gleichzeitig Reviſionsideen zu hegen. Der franzöſiſche Be⸗ 
ſuch in den Staaten kann zum Wendepunkt auf dem Wege 
zur Konſolidierung des Weltfriedens werden.“ 

* 

Das Regierungsorgan „Gazeta Polſka“ verſichert ihrer⸗ 
ſeits zur Beſchwichtigung und Beruhigung der Geiſter, daß 
„die phantaſtiſchen Gerüchte von irgendwelchen vertrau- 
lichen Washingtoner Beratungen in Sachen der „Regelung 
der Frage des Korridors gemäß den deutſchen 
Wünſchen“ während des Beſuchs des Premiers Laval 
eine gewöhnliche Produktion aus dem Repertoire 
der deutſchen Propaganda, die auf ein ſehr wenig 
wähleriſches Publikum berechnet iſt“, ſeien. „Man muß — 
ſchließt das Regierungsblatt ſeine Darlegungen — des ge⸗ 


verknappung eine Art internationalen Geldes zu ſchaffen, 


:wettender Plan. Die Beendigung der Deflation, die Bele⸗ 
bung des Kredits und der Zufluß neuen Geldes, b 
ſicherlich die erſte und wichtigſte Vorausſetzung fü die 


55. Jahrg. 


geſuch eingereicht in Form eines Schreibens an den Reichs⸗ 92 
kanzler, das folgenden Wortlaut hatte: | 5 


2 Berlin, 3. Oktober 1931. N 


Sehr verehrter Herr Reichskanzler! In der 2 
Unterredung, die wir am Tage nach meiner Rückkehr | 
aus Genf hatten, habe ich Ihnen erklärt, daß ich ohne 
Rückſicht auf die parlamentariſche Lage aus der l 
Reichsregierung ausſcheiden wollte. In unſerer Be⸗ 10 
ſprechung blieb die Frage des Zeitpunktes und der 1 
Form offen. Ich halte es nunmehr allſeits für er⸗ 
forderlich, über mein Ausſcheiden alsbald Klarheit zu 5 
ſchaffen. Deshalb bitte ich Sie, bei dem Herrn Reichs? 
präſidenten meine Entlaſſung zu beantragen. 5 


Mit ausgezeichneter Hochachtung Ihr ſehr er- 
ergebener gez. Curtius.“ 2 


Wie ſich die Gruppierung der Parteien gegenüber der 
neuen Regierung geſtalten wird, iſt heute noch ganz un⸗ 
gewiß. Nach den Informationen des ſozialdemokratiſchen 5 
Preſſe⸗Dienſtes hat der Vorſitzende der Deutſchen Volks⸗ l 
partei, Dr. Dingeldey, auf der Tagung in München . 
verſichert, er werde am nächſten Sonntag den Beitritt 
ſeiner Partei zur nationalen Oppoſition f 
offen ankündigen. Ob dieſe Ankündigung ſich be⸗ 
wahrheiten wird, dürfte von der Zuſammenſetzung der künf⸗ 
tigen Regierung abhängen. 


Dr. Curtius Vorſitzender des Wirtſchaftskomitees. 


Der ausſcheidende Reichsaußenminiſtere Dr. Curtius 
wird nicht, wie von einer Seite gemeldet wird, Deutſchland 
auf der Abrüſtungskonferenz vertreten. Dagegen dürfte 
ihm nach dem „B. T.“ in dem ie 
Wirtſchaftskomitee der Vorſitz der deutſchen 
Delegation übertragen werden. * 


ſunden Verſtandes gänzlich bar ſein, um daran zu glauben, 
daß der Premier Laval zu dem Zwecke nach Waſhington 
fährt, um das polniſche Pommerellen für 
Deutſchland . . . zu erlangen.“ f 


Kommt eine Weltwährung? 
Der Tanz um das gelbe Metall. 
Aus der Schweiz kommt die aufſehenerregende Nach⸗ 


Zahlungen der Gedanke der Einführung einer internatio⸗ 


richt, daß in den Kreiſen der Bank für Internationale a 
nalen Währung lebhaft erörtert wird. Man erwägt, zum 
A 


Zwecke der erfolgreichen Bekämpfung der allgemeinen Geld⸗ 1 


das ſich in erſter Linie auf die übermäßigen Goldreſerven 
Frankreichs und der Vereinigten Staten ſtützen ſoll. Es 
kurſiert ſogar das Gerücht, daß die bevorſtehende Reiſe 5 
Lavals, nach Waſhington mit dieſer Idee in enger Verbin⸗ 
dung ſteht. Der große Rettungsplan Hoovers beſteht an: 
geblich darin, daß ein Goldhort im Werte von 1 Milliarde 2 
Dollar, zu einem Drittel von Frankreich und zu zwei 
Dritteln von den U. S. A. der B. J. Z. zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden ſoll. Dieſe Bank ſoll darauf ihrerſeits in drei⸗ 
facher Höhe dieſes theſaurierten Goldͤſchatzes, alſo im Ge⸗ 
ſamtbetrage von etwa 12 Milliarden Mark, gedruckte Gold⸗ 
zertifikate herſtellen und ſie nach einem beſtimmten 
Schlüſſel unter die an Geldmangel leidenden Staaten ver⸗ 
teilen. Auf Grund dieſer Zertifikate ſollen die Zentral⸗ 
notenbanken der Länder wiederum in der jeweiligen Lan⸗ 
deswährung den dreifachen Geldbetrag davon in Umlauf 
ſetzen. Auf dieſe Weiſe würde die Wirtſchaft der von der 
Weltkriſe bedrohten Länder befruchtet und zu neuem Leben 
angekurbelt werden. 

Auf den erſten Blick iſt das zweifellos ein großzügiger, 


en 


Überwindung der Not und für den Beginn eines neuen 
wirtſchaftlichen Aufſchwungs. Und wenn erſt die brach⸗ 
liegende Wirtſchaft Europas durch dieſen Geldſtrom einen 
mächtigen Impuls zur ſteigenden Kraftentfaltung erhalten 
ſollte, ſo würden ſich die ſtillſtehenden Räder wieder zu be⸗ 
wegen beginnen, die unüberſehbaren Reihen der Arbeits⸗ 
loſen ſich allmählich lichten, die Kaufkraft der Bevölkerung 
ſich heben und die Preiſe der Grundſtoffe eine ſteigende Ten⸗ 
denz aufweiſen. Die aus ihren Fugen geratene Maſchine 
der Weltwirtſchaft würde dadurch einen neuen gewaltigen 
Antrieb erhalten. Gleichzeitig würde die Unficherheit- 
ſchwinden, das Fieberthermometer der kranken Länder⸗ 
währungen ſich beruhigen und den verzweifelten Tanz der 
Welt, die ihren Segen in der Anhäufung des gelben Metalls 
ſieht, aufhören. \ * Pa 

Wahrhaft großartige Perſpektiven in einem Augenblick, 
da die Stimmung nicht nur einzelner betroffener Bevöl⸗ 
kerungsſchichten, ſondern ganzer Nationen großer und 
mächtiger Völker ſich der reſtloſen Verzweiflung nähert. 

Der Plan der Schaffung einer feſt fundierten Welt⸗ 
währung ſcheint ſomit nach langen Monaten unheilvoller 


* 


Erfahrenheit den erſten praktiſchen Verſuch darzuſtellen, die 
Krankheit der Weltwirtſchaft an einer ihrer Wurzeln zu 
packen. Alles kommt aber darauf an, ob die führenden. 
Völker der Welt ſich über ihre Sonderintereſſen hinaus zu 
einer internationalen Aktion von ſolcher Großartigkeit und 
univerſaler Tragweite ohne Zögern entſchließen können? 
Die allgemeine Zerrüttung ſchreitet mit Rieſenſchritten fort 
und ein Plan, der heute als feſter Anker in den brauſenden 
Wogen der herannahenden Überſchwemmung erſcheinen mag, 
kann ſchon morgen von dem Sturmlauf der Ereigniſſe über⸗ 
holt werden. Es entſteht die bange Frage, ob das heutige 
Wirtſchaftsſyſtem der Welt ſeine innere Zerriſſenheit noch 
zu überwinden vermag, ob es noch ein feſtes Gefüge dar⸗ 
ſtellt, das von gutem Willen gemeiſtert werden kann oder 
bereits wie ein Wrack auf Gnade und Ungnade dem Schick⸗ 
fal ausgeliefert iſt? 

Werden die führenden Politiker und Wirtſchaftsführer 
Amerikas zur Überzeugung gelangen, daß die freiwillige 
Streichung der Schulden das kleinere Übel iſt und auch im 

ureigenen amerikaniſchn Intereſſe dem Untergange der 
europäiſchen Schuldner im allgemeinen Chaos vorzuziehen 
ſei? Wird ſich das heutige Frankreich zu dem Gedanken 
durchringen können, daß eine Geſundung Deutſchlands die 
wichtigſte Vorausſetzung für die Abwendung der endgültigen 
Kataſtrophe darſtellt? f 

Wenn in Waſhington tatſächlich eine gewaltige Aktion 
auf der oben beſprochenen Baſis einer neuen Weltwährung 
geplant wird, ſo muß eine ſolche Intiative in eine Atmo⸗ 
ſphäre der erfolgten allgemein europäiſchen Entſpannung 
fallen. Der Erfolg des zweifellos großzügigen Planes 
hängt nicht nur von währungstechniſchen und rein wirt⸗ 
ſchaftlichen, ſondern zugleich von wirtſchaftspolitiſchen und 
ſogar rein politiſchen Vorbedingungen ab. Ob die Führer 
der Völker unter der furchtbaren Peitſche der Weltkriſe zur 

beſſeren Einſicht bereits gelangt ſind, mag auf Grund der 
Erfahrungen der letzten Zeit bezweifelt werden. 

Trotzdem wollen wir die Hoffnung nicht aufgeben, daß 
die wachſende Beſinnung im Wettlauf mit dem um ſich 
greifenden Verfall letzten Endes doch den Sieg davontragen 


wird. 
i * 


Eine Währungskonferenz? 


Der amerikaniſche Botſchafter Sackett hat geſtern 
dem Reichsaußenminiſter Dr. Curtius offiziell Mitteilung 
von dem Plan der Amerikaniſchen Regierung gemacht, der 
die — einer internationalen Währungskonferenz 
vorſieht. 


Die 8 len im Wahlbezirk I 
En einn en aum felt e 


Die dritte Kammer des Höchſten Gerichtes hatte 
ſich am 5. d. M. mit drei Proteſten, die gegen die Sejmwahlen 
nom November vorigen Jahres in dem Wahlbezirk 48 
(Przemyſl, Dobromil, Sanok, Brzozöw, Kroſno) vorlagen, 
zu befaſſen. Zugleich war ein Proteſt gegen die Wahl des 
Abg. Stanislaw Auguſtynſki eingereicht worden. 
Das Höchſte Gericht beſchloß nach eingehender Prüfung 
des Sachverhaltes, den Proteſt gegen die Wahl des Abg. 
Stanislaw Auguſtynſki zu verwerfen. Dagegen wur⸗ 
den die anderen drei Proteſte für begründet erklärt und die 
Sejmwahlen im Wahlbezirk Przemyfl für ungültig erklärt. 

Auf Grnud dieſes Urteils haben vier Abgeordnete vom 
BB-RKlub, ein Abgeordneter der Ukrainiſchen Partei und 
ein Augeordneter der Volkspartei ihre Mandate verloren. 

Gemäß der Beſtimmung des Artikels 109 der Wahl⸗ 
ordnung zum Sejm und Senat wird der Miniſter des 
Innern im Laufe von 14 Tagen Neuwahlen in dieſem 
Wahlbezirk ausſchreiben. 


Marihalt Pilſudſli in Breſt. 


Am 5. d. M. abends iſt Marſchall Pilſudſki in Begleitung 
des Generals Rydz⸗smigly und einiger höherer Stabsoffi⸗ 
ziere nach Breit am Bug abgereiſt. Auf dem Oſtbahnhof in 
Warſchau haben ſich der Miniſterpräſident Pryſtor, der 
Verkehrsminiſter Kühn, ſowie Vertreter der Militär⸗ 
behörden mit den Vizeminiſtern Gen. Fabrycy und Gen. 
Skladkowſki eingeſtellt, um dem Marſchall den Ab⸗ 

edsgruß zu entbieten. f 

5 Die Reife des Marſchalls Pitſudſti nach Breſt hängt 
— wie ein Warſchauer Regierungsblatt meldet — mit mili⸗ 
täriſchen Angelegenheiten zuſammen. 

1 


Geſandter Patek unterbricht ſeinen Urlaub. 


EN Der „Il. Kurier Codzienny“ bringt eine Mel⸗ 
dung aus Warſchau, laut welcher der polniſche Geſandte bei 
der Sowjetregierung, Patek, von ſeinem Urlaub, den er zu 
Kurzwecken in Joachimstal verbrachte, abberufen und vom 
Marſchall Pilſudſki nach Warfchan eingeladen worden iſt. 
Gefandte Patek wird heute in Warſchau erwartet. 


55 2 * i 2 
kilenbahmanferenz er 


In Krakau begannen in dieſen Tagen die Beratungen 
über den deutſch⸗polniſch⸗ruſſiſchen Tranſit⸗Eiſenbahnverkehr, 
we eine Verbeſſerung in den Waren⸗Tarifbeſtimmungen 
der Eiſenbahnen zwiſchen Deutſchland und Rußland zur 
Folge haben ſollen. Von deutſcher Seite nehmen an der 
Konferenz ſieben Delegierte, von ſowjetruſſiſcher Seite 5 
Delegierte teil. An der Spitze der polniſchen Delegation 
ſteht der Abteilungsleiter für Auslandstarife im Eiſenbahn⸗ 
miniſterium Witold Matogal. 

Die Beratungen werden ſich wahrſcheinlich bis zum 
10. Oktober hinziehen. 


— — 


Wieder eine Epionageaſſäre? 


Wilna, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In den 
letzten Tagen wurden im polniſch⸗litauiſchen Gernzbezirk 
einige Perſonen verhaftet, die auf illegalen Wegen die 
rolniſche Grenze überſchritten hatten. Die polniſchen 
Grenzbehörden haben bei den Verhafteten Dokumente und 
Inſtruktionen eines fremden Nachrichtendienſtes vor⸗ 
gefunden. Die Verhafteten wurden den Unterſuchungs⸗ 
behörden übergeben. 5 


Deutſchen⸗Verhaſtungen 
A en 1 Tſchechoſlowakei 


wegen angeblicher Spionage. 


Troppau, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Jägerndorf wurde der Gauſekretär der Deutſchnationalen 
Partei für Schleſten und Nordmähren Werner verhaftet. 
Als Grund der Verhaftung wird von den tſchechiſchen Be⸗ 
hörden angegeben, Werner habe Spionage zugunſten einer 
beachbarten Macht getrieben. Im Zuſammenhang mit dem 
Fall Werner wurde auch der Gaſtwirt Aloys Meyer und 
ein gewiſſer Fuchs aus Bleiſchwitz (Deutſch⸗Oberſchleſien) 
verhaftet, als ſie ſich in Jägerndorf aufhielten. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen die Verhafteten, die jedes Verſchulden in Ab⸗ 
rede ſtellen, wird wie die Troppauer „Deutſche Poſt“ er⸗ 
gänzend meldet, in Mähriſch⸗Schönberg geführt, wohin die 
Verhafteten gebracht worden ſind. Parlamentariſche Schritte 
zur Aufklärung dieſes geheimnisvollen Vorfalles ſind 
bereits eingeleitet. Da in der Tſchechoſlowakei in den letz⸗ 
ten Jahren ein Anzahl von Perſonen wegen angeblicher 
Spionage verhaftet worden ſind und ſich immer wieder die 
Haltloſigkeit der Beſchuldigungen ergab, müſſen die Angaben 
der Polizei bis zur Klärung durch das ordentliche Gerichts⸗ 
verfahren mit größter Vorſicht aufgenommen werden. 


Deutſcher Wahl⸗sieg in Lettland. 


Die am 3. und 4. Oktober in ganz Lettland erfolgten 
Neuwahlen für das Parlament dürften — obgleich die 
Zählung noch lange nicht abgeſchloſſen iſt — für die deut⸗ 
ſche Liſte einen vollen Erfolg bedeuten. In Riga 
hat die Zahl der für die deutſche Liſte abgegebenen Stimmen 
eine Zunahme von 2000 auf 30 000 gebracht. Da das lett⸗ 
ländiſche Wahlrecht eine Verrechnung von Reſtſtimmen nicht 
kennt, finden jedesmal Umgruppierungen von Wählern in 
großem Umfange ſtatt. Im ganzen wurden während der 
Wahl gegen 12000 deutſche Wähler von einem Wahlbezirk 
in einen anderen umgruppiert. 

Es ſind wieder ſechs deutſche Abgeordnete gewählt, und 
zwar zwei aus Riga (bisher drei), zwei aus Livland (bisher 
einer), einer aus Kurland und einer aus Semgallen. 

Da in Riga der bisherige dritte Sitz für das Deutſch⸗ 
tum zweifelhaft war, entſchloß ſich die Leitung des Deutſch⸗ 
tums, 9000 Wähler nach Livland zu transportieren, um hier 
mit Sicherheit den zweiten Sitz durchzuſetzen. 


Senator Morrow f. 6 


Newyork, 6. Oktober. Senator Dwaght Morrow iſt 
geſtern im 59. Lebensjahre plötzlich geſtorben. Er 
gehörte zu den einflußreichſten Politikern der Vereinigten 
Staaten; er hatte noch vor wenigen Tagen viel kommentierte 
Beſprechungen mit dem Präſidenten Hoover und dem Staats⸗ 
ſekretär Stimſon und galt als vorausſichtlicher Führer der 
amerikaniſchen Delegation zur Genfer Abrüſtungskonferenz. 
Seine Tochter iſt die Frau des bekannten Ozeanfliegers 
Charles Lindbergh. 


Prominente Franzoſen 
über die Tribute. 


Miniſterpräſident a. D. Senator Caillaux wies in feiner 
kürzlich in St. Germain d' Arcs gehaltenen Rede über die 
Weltwirtſchaftskriſe auch auf gewiſſe buoͤgetäre Schwierig⸗ 
keiten hin, die ſich für Frankreich aus dem Ausſetzen der 
Reparationszahlungen ergeben. Wer von uns kann ernſt⸗ 
lich glauben, ſagte Caillauxr, daß die Reparationen und 


Kriegsſchuldenzahlungen in abſehbarer Zeit in ihrer frühe⸗ 


ren Form wieder aufgenommen werden können? Die Welt⸗ 
wirtſchaft wird durch die Suspenſion der Reparationen und 
Kriegsſchulden nur erleichtert werden, denn es gehört ein 
gutes Stück Verblendung dazu, um nicht einzuſehen, daß 
dieſe ungewohnten Zahlungen von Volk zu Volk in größ⸗ 
tem Maße zur Zerrüttung des Gleichgewichts in der Welt 
beigetragen haben. Wenn die Menſchen allerorts kaltes 
Blut bewahren und geduldige Energie zeigen, wird es ihnen 
gewiß gelingen, die Tragödie zu überwinden, die alles in 
allem nur eine Tragödie des üÜberfluſſes und des Miß⸗ 
trauens iſt. 

Ahnlich äußerte ſich über die Tribute der bekannte Na⸗ 
tionalift Franklin⸗Bonillon in einer Rede, die er am Sonn⸗ 
tag in ſeinem Wahlkreiſe über die Weltlage hielt. Den 
Pfundſturz bezeichnete er als eine „gerechte Strafe“ für 
die Engländer, weil ſie ſeit dem Krieg nur eine Sorge, die 
Verminderung des franzöſiſchen Einfluſſes, und nur einen 
Gedanken, die Entlastung Deutſchlands und die Verringe⸗ 
rung der Reparationsſchulden gehabt hätten, und ſagte dann 
u. a. weiter: 0 ö 

Als Folge des Hooverſchen Vorſchlags, der, 
um mich milde auszudrücken, für uns demütigend war, 


werden wir von Deutſchland nichts mehr bekommen 


und werden für ewig Amerikas Schuldner bleiben. Die 
Reiſe nach Berlin war zwar unvermeidlich, ſie hat 
aber die franzöſiſch⸗deutſche Annäherung nicht zu bringen 


vermocht. Drei Dinge machen ſie unmöglich: Die Deutſchen 


wollen erſtens Geld haben; ſie verlangen zweitens das Recht 
e und ſie verlangen drittens die Anderung der 
erträge. 


Belgiens drohende Auflöſung. 


Neuer Krieg zwiſchen Flamen und Wallonen. 


Der Gegenſatz zwiſchen Flamen und Wallonen in Bel⸗ 
gien iſt in ein neues akutes Stadium getreten. Es iſt bei 
einem „Belgiſchen Tag“ in der Provinz Limburg zu Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen den beiden Volksſtämmen gekom⸗ 
men, wie man ſie ſeit langem nicht nehr kannte. Den An⸗ 
laß zu dieſen Kämpfen gab die walloniſche nationaliſtiſche 
Demonſtration, die zum Proteſt gegen die im Sommer 
durchgeführte große flämiſche Kundgebung in die Wege ge⸗ 
leitet wurde. Dabei kam es zu blutigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen, die in ganz Belgien ungeheure Aufregung verurſacht 
haben. Der flämiſch⸗walloniſche Waffenſtillſtand, der ſeit 


etwa einem Jahr beſtand, iſt nunmehr zu Ende. Die 


flämiſche Frage iſt wieder, und diesmal beſonders akut, an 
die Tagesordnung getreten. . 

Die flämiſche Frage als Ausdruck der flämiſchen Bewe⸗ 
gung, exiſtiert ſolange, wie es den belgiſchen Staat gibt, 
alſo ſeit mehr als hundert Jahren. (Belgien exiſtiert in 
feiner heutigen Staatsform ſeit 1830). Bon Anfang an wur: 


den die Flamen von den franzöſiſchen Wallonen bedrängt. 
Die Flamen, die ihrer Herkunft nach Niederfranken ſind, 
und ſprachlich wie kulturell zu den Niederländern in engeren 
Beziehungen ſtehen, kämpfen erbittert um das Recht, ihre 
eigene Sprache pflegen zu dürfen. Schon um die Mitte des 
vergangenen Jahrhunderts kamen flämiſche Gelehrte und 
Dichter mit den Holländern auf internen Sprachkongreſſen 
zuſammen. Eine Reihe von Inſtitutionen wurden ins Le⸗ 
ben gerufen, deren einzige Aufgabe die Pflege des Flämi⸗ 
ſchen war. ö 5 

Die kulturelle Flamenbewegung hat recht bald politiſche 
Formen angenommen. So hatten die Flamen bereits 10 
Jahre nach der Gründung Belgiens, alſo 1840, einen großen 
Vorſtoß unternommen: eine von 100 000 Flamen unter⸗ 
ſchriebene Petition verlangte das Flämiſche als Verwal⸗ 
tungs⸗ und Gerichtsſprache, ſowie die Gleichberechtigung der 
flämiſchen mit der franzöſiſchen Sprache an den Schulen 
und an der Univerſität Gent. Allmählich wurden die 
Flamen zu einem wichtigen politiſchen Faktor, mit dem 
alle Parteien ernſtlich rechnen mußten. So begannen die 
Liberalen Katholiken und ſchließlich auch die Sozialdemo⸗ 
kraten um die Stimme der Flamen zu werben. Dies er⸗ 
möglichte den Flamen allmählich, 
Wünſche, zumindeſt zum Teil, durchzuſetzen. Vor dem Aus⸗ 
bruch des Weltkrieges war das Flämiſche bereits bei den 
Gerichten, bei den Schulen und im Heer der flämiſchen Pro⸗ 
vinzen eingeführt. Außerdem beſtand ſeit 1898 die Doppel⸗ 
ſprachigkeit für alle Geſetze und Verordnungen. Die prak⸗ 
tiſchen Ausführungen all dieſer Beſtimmungen ließ aller⸗ 
dings ſtets viel zu wünſchen übrig. Und ſo begann man 
unmittelbar vor dem Weltkrieg in Belgien an eine Ver⸗ 
waltungstrennung in einen walloniſchen und einen flämi⸗ 
ſchen Teil zu denken. 

Nach dem Weltkrieg haben die Flamen einige neue 
Siege erringen können. Beſondere Bedeutung kam dabei 
der 1029 beſchloſſenen und bald darauf durchgeführten 
Flämiſierung der bis dahin zweiſprachigen Univerſität Gent 
zu. Dieſes Ereignis ſowie das Jubiläum des 100jährigen 
Beſtehens Belgiens haben zu einer Art Waffenſtillſtand 
zwiſchen Flamen und Wallonen geführt. Bald darauf be⸗ 
gann jedoch die Spannung wieder zu wachſen, und die 
fetzigen blutigen Ereigniſſe find nur der äußere Ausdruck 
des Haſſes, der bei den Flamen und Wallonen in der letz⸗ 
ten Zeit neue hohe Wellen ſchlägt. Es iſt nicht übertrieben, 
von einer Gefährdung des Beſtandes Belgiens zu ſprechen. 
Es dürfte in der Tat auf die Dauer kaum möglich fein, die. 
Gegenſätze auszugleichen oder zumindeſt die zentriſugalen 
Kräfte zu bannen. Daß der flämiſch⸗walloniſche Kampf zu 
einer Kriſe der Regierung führen mußte, iſt unter dieſen 
Umſtänden ganz zu verſtehen. Für die Zukunft iſt mit fort⸗ 
ſchreitender Zuſpitzung im belgiſchen Völkerkrieg zu rech⸗ 
nen. Denn die heranwachſende Generation iſt ſowohl bei 


den Flamen wie bei den Wallonen noch nationaliſtiſcher und 


noch unverſöhnlicher geſtimmt als die Väter. Die Mehrzahl 
der belgiſchen Staatsbürger ſpricht heute flämiſch. Noch 
immer aber nimmt im Staate als ſolchem die franzüſiſche 
Sprache die vorherrſchende Stellung ein. Indeß handelt es 
ſich heute in Belgien nicht mehr um den bloßen Sprach⸗ 
kampf, ſondern um einen richtiggehenden Nationalitäten⸗ 
42 755 Seine Auswirkungen ſind auf die Dauer nicht ab⸗ 
zuſehen. 


NMepublik Polen. 
Geſandter v. Moltke in Urlaub. 


Der deutſche Geſandte in Warſchau, v. Moltke, hat 
ſeinen Urlaub angetreten. Er wird während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit vom Geſandͤtſchaftsrat von Rintelen ver⸗ 
treten. + 


Ein neues Preflegefeh? 


Wie der Warſchauer Korreſpondent des „Kurjer Po⸗ 
zuanſki“ erfährt, hat der Miniſterrat in ſeiner letzten 
Sitzung ein Projekt eines Preſſegeſetzes beſchloſſen, das in 
der nächſten Zeit im Sejm eingebracht werden ſoll. Dieſes 
Projekt ſoll ſich nur wenig von dem Preſſedekret unter⸗ 
ſcheiden, das vor zwei Jahren durch das Parlament auf⸗ 
gehoben wurde. 


5 472 500 Zloty für die Arbeitsloſen. 


Warſchau, 4. Oktober. In der letzten Sitzung der Direk⸗ 
tion des Arbeitsloſen⸗Jonds wurde die geſetzliche Unter⸗ 
ſtützungsſumme für die Arbeitsloſen für den Monat Oktober 
d. J. auf 5 472 500 Ztoty feſtgeſetzt. 


Neue Sejmabgeordnete. 


Warſchau, 5. Oktober. An Stelle der verſtorbenen 
Sejmabgeoröneten Dr. Czerwinſki, Jan Dabſki, 
Michat Haluſzezynſki und Hokowko ſowie des zu⸗ 
rückgetretenen Abg. Tadeuſz Morawſki ziehen folgende 
neue Abgeordnete in den Seim ein: Waclaw Karwacki 
(Regierungsblock), Landwirt aus dem Kreiſe Pinczuw, der 
Warſchauer Rechtsanwalt Jan Kryſa (Zentrolew), der 
Landwirt Bogdan Bilynſki (Ukrainer), Pawel Kurus 
(Regterungsblock), Landwirt aus dem Kreiſe Baranowicze, 
und Wladyſtaw Kontarek, Landwirt aus Baranowicze. 


Aus anderen Ländern. 
Montero der neue Präfident von Chile. 


Amtlich wird mitgeteilt, daß der Kandidat der Regie- 
rung, Montero, bei den Wahlen mit großer Mehrheit 
zum Präſidenten von Chile gewählt worden iſt. Nach un⸗ 
beſtätigten Gerüchten ſind in verſchiedenen Teilen des Lan⸗ 
des aus Anlaß von Wahlunruhen insgeſamt zehn 
Perſonen getötet worden. 


Kleine Rundſchau. 


Das Poſtflugzeug der „Bremen“ verunglückt. 


Das Poſtflugzeug des Dampfers „Bremen“, das in 
Sydney auf Neu⸗Schottland neuen Betriebsſtoff aufgefüllt 
und dann ſeinen Flug nach Newyork fortgeſetzt hatte, 
wurde am 6. d. M. früh in der Cobequiòbucht zum Nieder- 
gehen gezwungen. Die Bewohner von Noel hörten Rufe 
und fuhren mit einem Boot hinaus, fanden aber keine Spur 
von den Fliegern. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 7. Oktober 1931. 


Krakau — 1,37, Zawichoſt + 2,32, Warſchau . 2.63, Plock + — 
. 471. ade Hirsch an ubeng x 220 
e % in * * n a 
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ihre kulturpolitiſchen 


Lebens kampf. 


Auf meiner Schlachtfahne ſoll in leuchtender 
Schrift das edelſte Wort glänzen: 


„Selbſtzucht !“ 


Und nun das gewallige Wort mach ich den 


Strahlenbranz: 
„Tod aller Weichlich beit!“ 
Aeber mich aber komme die Kraft Gottes, 
den ich ſuche, ſeit ich denken Bann. 
Detleb von Liliencron. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe Be Quelle gabe ttet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ftrengfte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Oktober. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei ſtrichweiſe wech⸗ 
felnder Bewölkung an. 


„ .. höflich, zu gegebener Zeit.“ 


Wir leſen in der Nr. 223 des „Dzien Bydͤgoſki“: 

„Auf der konſtitutionellen Verſammlung des Bürger⸗ 
komitees für die Arbeitsloſenhilfe haben die Polen ihre 
Höflichkeit und Toleranz in einer Verſammlung der polni⸗ 
ſchen Elite der Stadt im Saale der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung bewieſen. In dieſer Verſammlung ergriff eine 
ältere Dame das Wort und bediente ſich der deutſchen 
Sprache. Die Verſammlung hörte ſich die Anſprache 
ruhig an. Wenn auch im Innern mancher der Anweſenden 
ein Proteſt laut geworden ſein mag, hat man ihn doch ange⸗ 
ſichts der weißen Haare der deutſchen Matrone unterdrückt. 
Die Deutſchen, die in Polen wohnen, wiſſen doch, daß in 
Deutſchland und Danzig der Gebrauch der polniſchen 
Sprache ſogar auf der Straße auf brutale Entrüſtung 
von ſeiten der Deutſchen ſtößt (2). Und was wäre erft, 
wenn ein Pole polniſch auf einer deutſchen Verſammlung 
ſprechen würde. Unſere Höflichkeit und Toleranz hat ſeine 
Grenzen, und es dürfte ratſam ſein, ſie nicht zu miß⸗ 
brauchen. Wir ſind geneigt, anzunehmen, daß man das 
abſichtlich tut, um zu zeigen, daß das, was den Deutſchen 
erlaubt, den Polen nicht erlaubt iſt. Der Pole weiß 
höflich zu ſein, aber zu gegebener Zeit.“ 

Wir ſind für dieſes Charakteriſtikum dem Herrn Ver⸗ 
faſſer und dem „Dzien Byoͤgoſki“ außerordentlich dankbar. 
Beide haben zweifellos vergeſſen, worum es ſich bei dieſer 
Verſammlung handelte. 
der Stadt Bromberg Hilfe zu bringen. Die Unterſtutzungs⸗ 
aktion ſollß wie der Magiſtrat es wünſcht, von der ganzen 
Bevölkerung durchgeführt werden. Deshalb hat er auch 
Vertreter der deutſchen Vereinigungen zu dieſer Verſamm⸗ 
lung herangezogen, da es dem Magiſtrat ſehr wohl bekannt 
iſt, daß die deutſche Bevölkerung einen nicht unerheblichen 
Teil der beſitzenden Klaſſe darſtellt, und daß ferner die 
deutſche Bevölkerung ſich auch in den früheren Jahren gern 
der Selbſtbeſteuerung unterworfen hat, um 
ihr Scherflein zur Linderung der Not beizutragen. Pro⸗ 
zentual war dieſer Beitrag der deutſchen Bevölkerung 
größer als der der polniſchen. Wenn wir zu einer ſolchen 
Verſammlung eingeladen ſind, ſo nehmen wir an, daß dies 
nicht im Charakter eines Anweſenden zweiter Klaſſe ge⸗ 
ſchehen iſt, der nur zu zahlen, aber ſonſt ſeinen Mund zu 
halten hat. Wenn ältere Perſonen die polniſche Sprache 
nicht beherrſchen, aber von dem Gefühl durchdrungen ſind, 
ihrerſeits etwas beizutragen zur Linderung der Not, ſo 
haben ſie nicht auf Toleranz und Höflichkeit, ſon⸗ 
dern auf Dank zu rechnen. 

Die polniſche Preſſeſtimme iſt aber deshalb für uns von 
beſonderem Intereſſe, da der Verfaſſer darauf hinweiſt, daß 
der Pole höflich zu ſein weiß, „aber zu gegebener 
Zeit“. Damit iſt nichts anderes geſagt, daß dieſe Höflich⸗ 
keit beendet iſt mit dem Augenblick, da man uns und unſere 
Hilfe nicht mehr braucht. Wir nehmen — keineswegs er⸗ 
freut — ſondern gezwungen davon Kenntnis. 
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2¼ to und 5 to, 


§ Baubewegung und Arbeitsloſigkeit. Das Komitee für 
Arbeitsloſenfragen erwägt gegenwärtig die Möglichkeit 
einer Belebung der Baubewegung. Es ſind 
mehrere Projekte beſonderen Abteilungen zugeleitet wor⸗ 
den, in denen die Möglichkeit einer verſtärkten Bautätigkeit 
als wirkſamſtes Mittel im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
erwogen werden. Die notwendigen Mittel ſollen von dem 
Komitee ſelbſt geſchafft werden. Im Zuſammenhang damit 
werden Pläne beraten, die eine Unabhängigmachung der 
Beſchäftigung im Baugewerbe von den Jahreszeiten be⸗ 
zwecken. Das ſoll in der Weiſe erfolgen, daß die Arbeit im 
Wohnungsbau verteilt wird. Während des Sommers ſollen 
die Rohbauten einſchließlich der Fenſter und der Heizung 
fertiggeſtellt werden, im Winter ſollen die übrigen Arbeiten 
in den geheizten Räumen beendet werden. 

§ Zwinglifeiern in Polen. Das Evangeliſche Konſiſto— 
rium in Poſen hat empfohlen, in den Gottesdienſten am 
Sonntag, 11. Oktober, des Todestages von Zwingli zu ge⸗ 
denken, der vor 400 Jahren als Feldͤprediger in der Schlacht 
bei Kappel fiel. Das Gedächtnis an den Tod des Schweizer 
Reformators ſoll auch die Evangeliſchen in Polen an die 
heilige Pflicht mahnen, mutig und getroſt für die Wahrheit 
des Evangeliums einzutreten. 

8 Ein neuer Raubüberfall hat ſich geſtern 
morgen um 8 Uhr in Schwedenhöhe abgeſpielt. In die 
Wohnung der Frau Franziſka Stürmer im Haufe Fran⸗ 
kenſtraße [Leſzezynſkiego) 86 drangen zwei unbekannte 
Männer ein und fielen über die allein anweſende 68jährige 
Fran her, die ſie auf das gröblichſte mißhandelten. Sie 
raubten ſodann Geld und zwar deutſche Goldſtücke und pol⸗ 
niſches Bargeld und entkamen durch ein Fenuſter in unbe⸗ 
kannter Richtung. 

§ Zuſammenſtoß eines Straßenbahnwagens mit einem 
Militärauto. Am Dienstag wurde gegen Mittag ein vom 
Wollmarkt zur Friedrichſtraße fahrender Straßenbahn⸗ 
wagen Nr. 30 durch das Militärauto Nr. 46 derartig ange⸗ 
fahren, daß der Anhängewagen aus dem Gleis ge⸗ 
ſchleudert wurde. Die Schuld trägt der Führer des 
Autos. Die Beſchädigung des Wagens ſchätzt man auf ca. 
100 Zloty. Nach kurzer Fahrtunterbrechung fuhr das Mili⸗ 
tärauto von dannen. Die Führer der Straßenbahn haben 
erſt nach vielen Anſtrengungen den aus dem Gleis ge⸗ 
ſprungenen Anhängewagen in das Gleis zurückgebracht. k. 

$ Mit dem Auto gegen die Hauswand. Ein Laſtauto 
kam die Prinzenhöhe herab und fuhr infolge Steuerdefekts 
gegen das Haus Nr. 4 der genannten Straße. Automobil 
und Hauswand wurden beſchädigt. 

§ Von einem Pferde gebiſſen wurde während des Markt⸗ 
betriebes auf dem Neuen Markt die 54jährige Frau Sophie 
Klimek, die im Hauſe Schillerſtraße (Paderewſkiego) 12 
wohnt. Ein Pferd biß die Genannte in die linke Hand. Der 
Biß war ſo ſtark, daß eine Knochenſplitterung ein⸗ 
getreten iſt. Mit Hilfe der Rettungswache wurde die Frau 
in das Krankenhaus eingeliefert. 

§ Einen dreiſten Diebſtahl führte an einem der letzten 
Abende ein unerkannt entkommener Dieb aus. Als der 
Beſitzer des Kioſk am Poſener Platz gegen 11 Uhr abends 
das Fenſter von außen verriegeln wollte, benutzte dieſen 
Augenblick ein Dieb, der durch die geöffnete Tür in den 
Raum eindrang und aus der Kaſſe mit Blitzesſchnelle 131 31. 
ergriff und damit entkommen konnte. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,90 
bis 2,00, für Eier 2,20—2,30, Weißkäſe 0,30—0,40, Tilſiterkäſe 
1,70—2,00. Die Gemitſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Rote Rüben 0,10, Bohnen 0,40, Spinat 0,25—0,30, Weißkohl 
0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,40 1,20, 
Zwiebeln 0,25, Birnen 0,20—0,30, Apfel 0,30—0,40, Pflaumen 
0,30 —0,40, Tomaten 0,20—0,25, Preißelbeeren 1,00, Pfiffer⸗ 
linge 0,20. Für Geflügel zahlte man: Enten 3,00—6,00, 
Gänſe 6,00—8,00, Hühner 2,00—3,50, Tauben 0,60 —0,80. Die 
Fleiſchpreiſe waren wie folgt: Speck 1,00—1,30, Schweine⸗ 
fleiſch 0,80 —1,20, Rindfleiſch 0,80 —1,20, Kalbfleiſch 1,00 —1,30, 
Hammelfleiſch 0,90—1,10. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man: 
Aale 1,80—2,00, Hechte 1,20—2,0, Schleie 1602,00, Plötze 
0,40 —0,50, Breſſen 1,00—1,50, Barſe 0,70 —1,20. 

§ Wer iſt der Beiiter? Im 2. Polizeikommiſſariat 
(Piotra Skargi) 11 wohnhafte Joſef Zopezak. In einem 
Lokal entwendete ihm ein unbekannter Dieb 40 Zloty. 

$ Ladendiebe ſind heute die beſte „Kundſchaft“ in den 
Geſchäften. Der Polizei laufen augenblicklich derartig viel 
Meldungen über Ladendiebſtähle ein, daß ſie die Kaufleute 
bittet, größte Vorſicht walten zu laſſen. Am ver- 
gangenen Sonnabend konnte einer der Diebe feſtgenommen 


werden. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc: 


Kath. Frauenbund und Eliſabethverein. Vereinsſitzung Mittwoch 
1/25 Uhr im Zivilkaſino. N (4061 
Cäcilienverein. 1 übungsſtunde. 


Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht (9865 


„Pelze“ € 


erhalten Gesundheit und Wert! 
Jetzt bedeutend herabgesetzte Preise! 


In unerreichbarer Qualität zu haben bei der 
durch ihre reelle Bedienung allbekannten Firma 


G. Balicki, Bydgoszez, Dworcowa 45 


Telefon 13—38. Preisliste auf Wunsch. 


Jorſt⸗ anzen 


anzung Jiat, fahrbereit, 


owite pod Jablonowem, Pomorze 
Poſt und Bahn. 9295 Tel. 70. 


F Bol volniſchen 4015 


9 
Wiatrakswu Bintraloma 7., ptt. materialien 


zu N Srübjahrspfl wieder ab Auheifen u, Holzfohle Gebr. Schlieper, 
v. acer 10° Zorfinerivalt, Mirowit 1 Ke e e zu 


nowo — —— — — 
Tel. 740. . 


Prüfungen an der Maſchinentechniſchen 1 und Staat⸗ 
lich anerkannten Seemaſchiniſtenſchule von Erich Möller, Danzig, 
Kaſſub. Markt 23, die vom 28. September bis 2. Oktober ſtatt⸗ 
fanden, haben beſtanden: Zum Techniker 20 Herren, zum Werk⸗ 
meiſter 18. Es konnte fünf Herren das Prädikat „Mit 8 
nung“ gegeben werden. 84 


e gegr. 1891. Sitzung am Sonnabend, dem 
d. M., abends 8 Uhr, bei Wichert. Wichtige Beſprechung. 

. von diesjährigem Junggeflügel und Tauben. Gäſte 
willkommen. 8 (9369 


J Crone (Koronowo), 6. Oktober. In der Nacht zum 

d. M. wurden dem Arbeiter Stefan Kucharſki von 
hier, der bei dem Beſitzer Ceezewſki in Wieſowno in 
Arbeit ſtand, gegen 50 Zloty und ſein Militärpaß geſtohlen; 
von dem Täter fehlt jede Spur. 

e Moritzſelde (Murucin), Kreis Bromberg, 6. Oktober. 
Geſtohlen wurde in der Nacht zum Sonntag dem Lehrer 
J. Köhler von hier aus einem verſchlöſſenen Raume das 
Motorrad B. S. A., Regiſtrier⸗Nr. 47128. Das Rad hat 
einen Wert von 1000 Zloty. 


ph Schulitz (Solec), 6. Oktober. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte zahlte man für Weißkohl pro Zentner 
2,00, pro Pfund 0,04, Kartoffeln 2,50, Butter 1,90, Eier 2,00, 
Weißkäſe 0,40, Rotkohl 0,10, Grünkohl 0,10, Mohrrüben 0,05, 
Tomaten 0,10 0,15, Birnen 0,05—0,25, Apfel 0,10—0,25, 
Zwiebeln 0,10, weiße Bohnen 0,10, Erbſen 0,20. — Die 
Weichſelwieſen ſind zum größten Teil wieder vom 
Hochwaſſer frei, dennoch haben die Landwirte erheb⸗ 
liche Schäden erlitten. 


2 Inowroclaw, 6. Oktober. Eine Arbeiterin, die ſich 
auf dem Wege nach ihrer Heimat in Kongreßpolen befand, 
wurde geſtern vormittag gegen 10 Uhr auf der ul. Ktlin⸗ 
ſkiego hierſelbſt von einem Kinde entbunden. Der 
Rettungswagen brachte Mutter und Kind in das hieſige 
Krankenhaus. Vor der Strafkammer hierſelbſt 
hatten ſich heute die Hausbeſitzersfrau Joſefa Hoſſa, der 
Vermittler Staniſtaw Czajkowſki, Staniſtaw Za⸗ 
bloeki und der Ehemann der Frau Hoſſa, Franeiſzek 
Hoſſa, ſämtlich aus Inowroclaw, zu verantworten. Den 
erſten drei Angeklagten legt die Anklage Abgabe einer 
ſalſchen eidesſtattlichen Erklärung zur Laſt, dem vierten An⸗ 
geklagten Verteilung zu derſelben. Die Angeklagten be⸗ 
ſtreiten ihre Schuld nicht, jedoch ſei dieſe nur durch einen 
Fehler beim Abfaſſen des Schriftſtückes entſtanden. Das 
Gericht erſah darin aber doch eine Schuld der Angeklagten, 
da dieſe ſich vor Unterſchrift nochmals hätten überzeugen 
müſſen, was ſie unterſchreiben, und verurteilte Frau Hoſſa 
und Zablocki zu je einem Monat Gefängnis mit zwei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt, Czajkowſki zu einem Tage Arreſt 
oder 5 Ztoty Geldſtrafe und Hoffa zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis. Hoſſa hat gegen das Urteil Berufung eingelegt. — 
Geſtohlen wurden aus der Schule der Herz⸗Jeſu⸗ 
Gemeinde mehrere Handtücher im Werte von 15 Zloty und 
dem hieſigen Einwohner Edmund Saczepanſki aus 
ſeinem Garten Obſt im Werte ron 65 Zloty. Die Diebe 
konnten bisher nicht ermittelt werden. — Ferner meldet der 
Rittergutspächter Friede aus Mierzwin, daß in ſeinem 
Walde ein Diebſtahl verübt worden iſt, wodurch ihm 

300 Zloty Schaden entſtanden iſt. — Am Sonnabend mittag 
ereignete ſich auf der Kruſchwitzer Chauſſee folgender Vorfall. 
Die hieſige Einwohnerin Joſefa Kowalſka befand ſich 
auf dem Nachhauſewege von Kruſchwitz nach Inowroctaw 

und wartete bei Rozniaty auf den Autobus. Als dkeſer 
eintraf und anhielt und die Frau einſteigen wollte, ſank ſie 
bewußtlos zuſammen. Der ſoſort herbeigerufene Arzt 


konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod durch 


Herzſchlag feſtſtellen. 

& Poſen (Poznan), 6. Oktober. Heute Nacht verſtarb 
plötzlich an Herzſchlag im Alter von 35 Jahren der In⸗ 
haber der bekannten Siebertſchen Konditoret in der 
St. Martinſtraße, der Konditormeiſter Fritz Siebert. 
Der Entſchlafene, der erſt vor zwei Jahren die Konditorei 
nach dem Tode ſeines Vaters übernommen hatte, war ein 
ſehr reges Mitglied im deutſchen Vereinsleben und trotz 
ſeiner Jugend wegen ſeines ſonnigen Humors weit und 
breit geſchätzt. Im ehemaligen Poſener Theaterverein war 
er ein ſehr beliebtes aktives Mitglied und hat durch ſeine 
ausgezeichnete Komik den Poſener deutſchen 3 
beſuchern manche frohe Stunde bereitet. 
LT 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 231 


 Kartoffeldämpfer 
Gußkessel 
Kartoffelquetschen 
Kartoffel. 
sortiermaschinen 
Kartoffel- 
. waschmaschinen 
Häckselmaschinen 
Rübenschneider 
’ Schrotmühlen 
in größter Auswahl stets am Lager 


Bequeme Zahlungsbedingungen 
Günstige Preise 9265 


= 
Bracia Ramme 
2 BYDGOSZcCzZ 
ul, Grunwaldzka 24 Telefon 79. 
(frühere Bezeichnung sw. Tröjey 14b) 


liefern günst. frei Haus 


Gdanska 140. 
306. 9043 Tel. 361. 


a ˙ u., ETZET e 09  Dun 


"admuns Praygodatt: Druck und Verlag von 


8 


5 
f 


3 


u 


r 


. 


Donnerstag, den 8. dieses Monats, eröffnen wir in der ulica Dworcowa 8 ein 9806 


Möbel- Geschäft 


unter der Firma 


Spöldzielnla Mebli Zjednoczonych Stolarzy Sp. 2. . odp. Bydgoszez. 


Unser Geschäft wird stets in kompletten Zimmern und vollkommenen Wohnungs-Einrichtungen sowie einzelnen Möbeln aus .eigenen Werkstätten sortiert 
Sein, wodurch es uns möglich ist, jeglichen Zwischenhandel meidend, die niedrigsten Preise zu führen. — Es wird unser vornehmstes Bestreben sein, durch 
fachmännische sowie reelle Bedienung und Lieferung erstklassiger Ware unsere ar nie Kundschaft in jeder Weise zufrieden zu stellen. 


Um gütigen Zuspruch bittend, zeichnet 


Spöldzielnia Mebli Zjednoczonych Stolarzy Bydgoszcz, ul. Dwörcowa 8. | Tel. 492 


ig Prin Im. ann 


m. all. einſchläg. Arbeit. 
5 


Heute früh 4%, Uhr entſchlief ſanft nach kurzem eines Landhaushalts 
ſchweren Leiden im 76. Lebensjahre mein lieber, ober cen © 0. ® 
unvergeßlicher Mann, Bruder, Schwager, Onkel und unter G. 4000 an die 
Couſin, der 4078 Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. allerbilligst und streng reell 


Beſitzer - : in dem seit 36 Jahren. bestehenden 
5 Köchin, ce 


Auguſt Heiſe. man Zweiniger . 


Es liegt in Ihrem eige 
„en Interesse, wenn 
Sie vor Kauf einer 
Zentrifuge unser An- 
gebol einfordern. Sie 
kaufen bei uns be. 
deutend billiger, wo- 
von Sie sich durch 
eine Anfrage leicht 
überzeugen können 


Gebrüder Ramme, Byagoszez 
x l. SW. T I 
ſucht jüng., zuverläſſig. hattet, . 8 — — N 
Mann. Offert u. 25 BER im Koch. u. Haush. erf. Frau H. Riedel, au e e 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. er ſucht Stellung. Grudzigdz, Blumen⸗ 


nehmen wir noch einige Anmeldungen andw. Fed. Offert. u. P. 9292 „aeihäft, Hallera 14. inkl. 3 Morgen Land, im Vorort von Bydgoſzcz 2 la oberichl. „Steintohlen 


entgegen. d. d. Geſchſt. d. Jeitg erb. W Sg EZ zu verkaufen. f err rar rei en. 200 
Kreislandbund BabrzeZu, Bomarze. Beamter N lein An: U. Bertäufe ezengen = 4034 an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. S. Walewskk Katowice 1 Str 


42 Jahre alt, Deutich gti nm — — 
Löt! amp en Ah u ee ee in räul ein Achtung! Ogre grubel Infolge Liquidation habe nachſtehende 
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Verkaufe cg. 900 m Gleis (60 cm) auf eifernen Unter Donnerstag, den 8. Oktober. 


2 2 i Dit 
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lang, 85 ＋ 75 mm) 
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A 0 N Tunftei > A Junges Mädchen Grundſt Schnecken Elevatoren und verſchiedene 4 Erich Schmidt zum in 
* Poln in Wort u. Schrift. a 


andere Mühlen, Sägewerks⸗ und Land⸗ Vortrag: Professor F. Lan 
t. Hauſe, Lyzeumsb., wirtſchaftsgegenſtände. 4059 —— deutschen Einwanderung * 
et Galizien vor 150 Ja 


Gegr. 1894 Gdanska 1 Gegr. 1894 
Dies zeigt tiefbetrübt an Mädchen R 


; eparaturen 
Marie Heiſe. mit höh. Schulbildung, sachgemäß und billigst. 84 J 
Wierzchucice (Freidorf), den 6. Oktober 1931. 20 J alt, ſucht Stellung 


Die nee findet am Sonnabend, dem 


U 2 — 90 
10. Oktober, um 3 Uhr nachmittags, vom Trauer⸗ en, ah 55 Lehrmüdchen; Grundſtück 
hauſe aus ſtatt. Gefl. Off. unt. K. 9260 eine Damen: 


ſchneiderei lönnen Ni 
d. d. Geſchſt. d. Ag. erb. meld. Jagiellonita42, . i. Bydgoſzez mit auch ohne Haus, geeign. f. Holz 


Evangeliſche, beſſere Heſucht z. 15.10. ein beſſ. e e zu laufen geſucht. 
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fügung. Gefl. Angeb. an wybud., pow. Grudziadz, Gebr, Schlieper. 
danfka 140 
> bearbeitet lider Wi e 5 ip Gen id ; 8 ee c dicht Friedrich 
ider Wirtſchaftsbeamt. 9288 pow, Grudziadz. von Friedrich von 
allerlei Verträ 
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Bommerellen. 
7. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


Friſtverlängerung in Sachen 
der neuen Aumeldeverordnung. 


Durch Bekanntmachung des Magiſtrats über die neuen 
Nummernlaternen⸗ und Meldevorſchriften (in Überſetzung 
wiedergegeben in Nr. 227 der „Deutſchen Rundſchau“) war 
beſtimmt worden, daß ſich diejenigen Hausbeſitzer oder 
-pächter, denen die Inſtruktion zum Schreiben des Magi⸗ 
ſtrats vom 24. September 1931 nicht bis zum 5. Oktober 
d. J. eingehändigt worden iſt, ſich ſofort im Rathauſe, 
Zimmer 217, während der Stunden von 10—13 Uhr zu 
melden haben. 

Nunmehr iſt durch amtliche Bekanntgabe des Magi⸗ 
ſtrats, datiert vom 5. Oktober d. J., vorſtehende Anord⸗ 
nung dahin abgeändert worden, daß an die Stelle des 
5. Oktober der 15. Oktober als der Termin dafür tritt, bis 
zu welchem die Hausbeſitzer uſw. die betr. Inſtruktion er⸗ 
halten haben ſollen. Erſt vom nächſten Tage, dem 16. Ok⸗ 
tober, ab braucht danach eine eventuell notwendige perſön⸗ 
liche Meldung im Magiſtrat zu erfolgen. 

„Mit Rückſicht hierauf“, ſo heißt es in der neuen Be⸗ 
kanntmachung, „werden die Magiſtratsbeamten zur Ein⸗ 
holung der ausgefüllten Deklarationen erſt in der Zeit vom 
16.—20. Oktober bei den Hausbeſitzern erſcheinen. 

Da die Deklarationen der Karthotek eingefügt werden 
ſollen, jo wird darauf aufmerkſam gemacht, daß es agicht ge⸗ 
ſtattet iſt, dieſe Formulare zu knicken oder zu falten.“ — 

Bei dieſen Deklarationen handelt es ſich, wie unſerer⸗ 
ſetts hinzugefügt ſei, um die in Angelegenheit der neuen 
Meldevorſchriften auszufüllenden Formulare betreffs der 
Verantwortlichkeit für die Ausführung der Bewohner⸗ 
meldungen uſw. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
28. September bis zum 3. Oktober gelangten auf dem 
hieſigen Standesamt zur Anmeldung 28 eheliche Geburten 
(10 Knaben, 18 Mädchen), ſowie 6 uneheliche Geburten 
(3 Knaben, 3 Mädchen), ferner 9 Eheſchließungen und zehn 
Todesfälle, darunter 3 Kinder bis zu einem Jahr (zwei 
Knaben, 1 Mädchen). * 

In einer Sitzung des Präſidiums des Städtiſchen 
Arbeitsloſen⸗Hilfskomitees, die am Sonnabend ſtattfand, 
gab Vorſitzender Szychowſki einen kurzen Bericht über 
die begonnene Aktion. Dieſe entwickele ſich, ſo ſagte er, 
günſtig. Eine Reihe Amter und Organiſationen habe ſich, 
dem Komiteeaufruf folgend, ohne Zögern freiwillig beſteuert. 
Aus dem Bericht über die am 1. Oktober begonnene Kinder⸗ 
beſpeiſung geht hervor, daß gegenwärtig 500 Schulkinder 
und 400 nicht ſchulpflichtige Kinder täglich ein aus einem 
Glas Milch und zwei Semmeln beſtehendes Frühſtück er⸗ 
halten. Familien Arbeitsloſer, die bis zu fünf Kinder 
haben, bekommen täglich 1 Liter Milch ſowie eine ent⸗ 
ſprechende Portion Brot oder Semmeln. Stadtpräſident 
Wiodek berichtete über die Sitzung des Wojewodſchafts⸗ 
fomitees in Thorn. General Rachmiſtruk teilte mit, 
daß alle Offiziere der Garniſon Graudenz ſich freiwillig 
beſteuert haben. Zum Schluß nahm das Präſidium die be⸗ 
reits vorher ſtipulierten (und in den Zeitungen bekannt⸗ 
gegebenen) freiwilligen Beſteuerungsſätze für Gehalts⸗ und 
Lohnempfänger als vom 1. d. M. als verpflichtend an. 
Außerdem als weitere Spendenquelle eine von den Unter⸗ 
nehmern, die Gewerbepatente einlöfen (Induſtrie, Kauf⸗ 
mannsſtand, Banken, Handwerk uſw.), eine freiwillige Be⸗ 
steuerung zugunſten der Arbeitsloſen in Höhe der Hälfte 
des Patentbetrages für das laufende Jahr. Die Abfüh⸗ 
rung dieſer Beträge kann in monatlichen Raten erfolgen. 
Freie Berufe beſteuern ſich freiwillig in demſelben Ver⸗ 
hältnis wie feſtes Einkommen Beziehende, kleinere Hand⸗ 
werksbetriebe, die keine Patente auskaufen, mit ſoviel Zloty 
monatlich, als in dieſen Werkſtätten Arbeiter beſchäftigt 
werden. Wer es vermag und dazu den guten Willen hat, 
möge über die genannten Minimalſätze hinausgehen. 2 

Fuß ballſport. Am letzten Sonntag ſpielten im 
Rahmen der Meiſterſchaftstreffen der Verein PepeGe gegen 
Sportklub Graudenz (Sc). Der Kampf endete mit 3:1 
zugunſten von PePeGe. Der an ſich recht intereſſante Match 
nahm in ſeinem Verlauf mehrmals ſo heftige Formen an, 
die in direkte Tätlichkeiten übergingen, daß der Schieds⸗ 
richter von beiden Parteien je zwei Teilnehmer ausſchließen 
mußte. Man ſollte doch ſelbſt bei größter Rivalität der⸗ 
artige den Sport diskreditierende Ausſchreitungen ver⸗ 
meiden. * 

Brand. In Burg Belchau (Bialochowo) entſtand am 
letzten Sonntag gegen 11 Uhr vormittags auf dem Gehöft 
von Jan Laſicki Feuer. Dem Brand fiel eine Scheune 
mit der ganzen Getreideernte zum Opfer. Der Schaden be⸗ 
trägt etwa 5000 Ztoty, die Verſicherungsſumme 3800 Zloty. 
Zur Hilfeleiſtung waren die Feuerwehren aus Kl. Tarpen, 
Woſſarken und Klodtken erſchienen. Als Urſache des Feuers 
wird Brandſtiftung vermutet. * 

Verſchwunden ift ſeit vierzehn Tagen der fünfzehn⸗ 
jährige Sohn von Anton Borowſki, Oberbergſtraße 
(Nabgörna) 60. An diefem Tage ging der Junge von Hauſe 
fort und kehrte dann nicht wieder zurück. Etwaige Mittei⸗ 
lungen über den Vermißten werden an die Polizeibehörden 
erbeten. * 

„„ Unaufhörliche Kohlendiebſtähle. Eine Polizei⸗ 
vatrouille traf in der Nacht zum Dienstag mehrere Per⸗ 
ſonen dabei an, als ſie ſich mit etwa vier Zentnern vom 
Eiſenbahnlager entwendeter Kohlen ſchleunigſt aus dem 
Staube machen wollten. Die Täter kießen ihre Beute liegen 
und konnten unerkannt entkommen. * 


** 


Vereine, Beranftaltungen x. 


Pünktlich 20 Uhr 30 beginnen die Aufführungen zum Jubiläums⸗ 
Oktoberfeſt der Graudenzer Deutſchen Bühne, zum „Tiroler 
Maldfeit”. Es empfiehlt ſich daher, zeitig zum Feſtbeginn um 
20 Uhr hinzukommen, damit man ſich einen guten Platz ſichern 
kann. Die Aufführungen dauern nur 45 Minuten, damit dann 
die allgemeine Fröhlichkeit 2 kann, und das „Tiroler 
Waldfeſt“ ein echtes deutſches wird. Der Schluß des 


Deutſche Rundſchau. 


Oktober 1931. 


Feſtes iſt auf 5 Uhr angeſetzt. Eintrittskarten können gegen 
8 Einladung im Geſchäftszimmer, Mala Groblowa, 
Ecke Mi icza 3, und an der Abendkaſſe gelöſt werden. (9138 * 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. 5—7½ Uhr 
Gold. Löwe. (8965 * 


Thorn (Toruñ). 
Hochwaſſer⸗Neminiszenzen. 


Nun das Hochwaſſer, das Freitag abend mit 5,80 Meter 
feinen höchſten Stand erreichte, jetzt bereits ſtork im Ab⸗ 
fallen begriffen tft, laſſen ſich ſchon die ungefähren Schäden 
überſehen, die es angerichtet hat. Kartoffeln werden, 
ſoweit ſie nicht gerettet wurden, wohl verloren ſein. Rüben 
hoffen die Landwirte noch zu erhalten, ſelbſt wenn ſie vom 
Waſſer überſpült ſein ſollten, wenn die Witterung weiterhin 
kühl bleibt. Schlimmer dagegen iſt es bereits um die neue 
Herbſtſaat beſtellt; da wird wohl durchweg die junge 
Saat verloren ſein, denn es zeigt ſich ſchon jetzt, daß die 
Saatkörner, wenn ſie auch nur ein bis zwei Tage vom 
Waſſer überſpült waren, verdorben ſind und ſchwarz wer⸗ 
den. Ebenſo ſchlimm bleibt aber, daß die neuen Herbſt⸗ 
ſaatfelder durch die Überflutung jo aufgeweicht und durch⸗ 
tränkt ſind, daß ſie für eine abermalige Beſtellung in dieſem 
Herbſte ausfallen, weil das Land ſelbſt unter den günſtigſten 
Verhältniſſen vier Wochen, jetzt aber, da es zum Winter 
geht, noch längere Zeit gebraucht, ehe es beſtellungsfähig 
wird und das iſt dann für dieſen Herbſt zu ſpät. Aber auch 
die Flußwieſen, die ſonſt um dieſe Zeit eine wertvolle 
Nachweide geben, ſind für dieſes Jahr vernichtet. Nicht nur, 
daß die Grasnarbe verſchlickt iſt, muß auch damit gerechnet 
werden, daß ſich an einzelnen Stellen toter Sand wird ab⸗ 
gelagert haben. Solche Folgen ſind auch in früheren Jah⸗ 
ren bei ähnlichen Anläſſen beobachtet worden. 

Daß auch die Zunft der Langfinger allewege 
und zeitgemäß ſich umzuſtellen weiß, um auch bei ſo trauri⸗ 
gen Anläſſen „im Trüben zu fiſchen“, beweiſt die Tatſache, 
daß die Spitzbuben 


mittels Kahn in die Gärten fuhren 


und von den Zweigen der bis an die Kronen im Waſſer 
ſtehenden Bäume gleich in die Kähne „ernteten“. 
Bezeichnend für die geiſtige Einſtellung vieler Leute iſt 
ferner die Tatſache, daß es Arbeitsloſe in großer Zahl ge⸗ 
geben hat, die auch für hohen Extralohn ſich ge⸗ 
weigert haben, zu Hilfe zu eilen. Sicher hätten 
noch mehr Feld- und Gartenfrüchte gerettet werden können, 
wenn es gelungen wäre, auch das Heer der Arbeitsloſen 
rechtzeitig an die betreffenden Arbeitsitellen zu dirigieren. 


Auch iſt unter vielen Geſchädigten dke Meinung verbreitet, 


daß die behördliche Benachrichtigung von dem 
Nahen des Hochwaſſers zu ſpät erfolgt iſt; manch einer 
hat nichts erfahren, andere erſt ſo ſpät, daß erſchöpfende 
Vorbereitung auf das nahende Unglück nicht mehr mög⸗ 
lich war. (Die Leſer der „Deutſchen Rundſchau“ waren be⸗ 
reits durch einen Hinweis in der Ausgabe vom 29. Septem⸗ 
ber gewarnt worden.) Weshalb war eigentlich 

waſſer⸗Signalball am Thorner Ufer nicht gehißt? 

Auf den Deichen der beiderſeitigen Niederungen ſind 
jetzt Dammwachen aufgezogen. Ein ſchnelles Zurück⸗ 
gehen des Hochwaſſers auf normalen Waſſerſtand iſt für die 
eingedeichten Ländereien inſofern von Bedeutung, als ſonſt 
noch mit Quellwaſſer zu rechnen wäre, das ebenſo nachteilig 
iſt wie das Weichſelhochwaſſer ſelbſt. 

Damit aber dem ach ſo trüben Bild nicht auch die er⸗ 
heiternde Note fehle, ſei noch folgende Begebenheit mit⸗ 
geteilt: Auf der Feldmark im nahen Rudak hatte ein Be⸗ 
ſitzer im nicht hochwaſſerfreien Gelände einen ausgedroſche⸗ 
nen Strohhaufen lagern, der ſtets gern von obbdachloſen 
Pennbrüdern als wohlfeiles Nachtquartier aufgeſucht wurde. 
Dies war auch wieder der Fall in einer der letzten Nächte. 
Als das Waſſer noch im Steigen begriffen war, hatten fünf 
Ritter der Landſtraße hier Zuflucht geſucht, aber nicht mit 
des Schickſals Mächten gerechnet. Denn mitten im Schlaf, 
umgaukelt von ſüßen Träumen, wurden ſie von den anſtei⸗ 
genden Fluten überraſcht und mußten, als ſie merkten, daß 
das Lager von unten her feucht wurde, ſchnell flüchten, wobei 
ihnen nichts anderes übrig blieb, als bis an den Leib in das 
kalte Waſſer zu ſteigen und dem rettenden Lande zuzu⸗ 


der Hoch⸗ 


Neigung zu Gehirn⸗ 


Bei Herzleiden und Adernverkalkung, 
blutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. (8022 * 


ſtreben. Daß die Stromer ob dieſes nicht geahnten „Über⸗ 
falles“ alles andere als fromme Wünſche über die Tücke 
des Hochwaſſers äußerten, wird man verſtehen. * * 


Beſtialiſcher Mord. 


Das Kryſztofolſkiſche Gaſthaus in Staw, Land: 
kreis Thorn, war in den Abendſtunden des Sonnabend 
zwiſchen 7 und 8 Uhr Schauplatz einer beſtialiſchen Mord⸗ 
tat, der der Saiſonarbeiter Alexander Jaskiewicz aus 
Staw zum Opfer fiel. a 

Hierüber erfahren wir folgendes: Sonnabend abend 
betrat der Arbeiter Stefan Przybulewſki, wohnhaft in 
Tytlewo, Kreis Culm, das Gaſthaus in Staw. Nachdem er 
in dem neben der Gaſtſtube befindlichen Laden eine kleine 
Beſorgung gemacht hatte, betrat er die Privatwohnung des 
Wirtes Kryſztofolſki, in der mehrere Bekannte des In⸗ 
habers beim Kartenſpiel ſaßen. Dem Kartenſpiel ſchaute 
der Saiſonarbeiter Alexander Jaskiewießz aus Staw zu. 
Bald darauf zog Przybulewſki den Jaskiewiez in das an⸗ 
grenzende Vorzimmer. 

Nach geraumer Zeit vernahmen die Zurückgebliebenen 
aus dem Vorzimmer einen gellenden Schrei, worauf im 
nächſten Augenblick Jaskiewiez blutüberſtrömt und mit 
einer furchtbaren Wunde in der Bruſt in das Zimmer 
wankte. Nachdem er noch einige unverſtändliche Worte 
gemurmelt hatte, fiel er zur Erde und verſchied. 

Bei der Unterſuchung der Leiche zeigte es ſich, daß der 
Mörder ihm zwei Bajonettſtiche in die Bruſt ver⸗ 
ſetzt hatte, von denen der eine das Herz traf. Der Mörder 
floh ſofort nach Verübung der Mordtat nach Tytlewo in 
ſeine Wohnung, wo er noch in derſelben Nacht verhaftet 
werden konnte. Przybulewſki geſtand die Tat ein. Die 
Mordwaffe, ein blutbeflecktes Bajonett, wurde im Bett ver⸗ 
ſteckt vorgefunden. Der Mörder will die Mordtat aus 
Rache ausgeführt haben, da Jaskiewiez angeblich ſeine 
Braut beleidigt hat. ; i * * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 
4,08 Meter über Normal gegen 4,48 Meter am Vortage. 
Ein Teil der Uferſtraße (ul. Nadbrzezna) ſteht immer noch 
unter Waller. — Der Fährverkecr konnte noch nicht 
aufgenommen werden, da die Pontonbrücke über den 
kleinen Weichſelarm vom Hochwaſſer beſchädigt wurde und 
erſt repariert werden muß. * ** 


E Wegen Beleidigung des Marſchalls Pikſudſki wurde 


am Montag eine Perſon feſtgenommen und dem Burg⸗ 
gericht übergeben. An demſelben Tage wurde ein Flücht⸗ 
ling aus dem Erziehungshauſe in Konitz hier aufgegriffen. 
Außerdem wurde noch eine geiſteskranke Perſon feſt⸗ 
genommen und der Geſundͤheits⸗ und Wohlfahrtsabteilung 
beim Magiſtrat zugeführt. Wegen Händelſucht und tät- 
lichen Widerſtands gegen die Polizei wurden der in der 
Spritſtraße (ul. Jana Olbrachta) 3 wohnhafte Jan Sta⸗ 
ſzewſki, 26 Jahre alte, und der zuletzt in Poſen anſäſſige, 
um zwei Jahre jüngere Herman Diez arreitiert und 
ins Burggericht eingeliefert. * *. 

E Einen Selbſtmordverſuch unternahm eine 27jährige 
Frauensperſon aus der Bäckerſtraße (ul. Piekary), indem 
ſie eine giftige Löſung (anſcheinend Sublimat) trank. Die 
Lebensmüde wurde durch die Rettungsbereitſchaft ins 
Städtiſche Krankenhaus gebracht und dank der ſofort an⸗ 
gewandten Hilfsmittel droht ihrem Leben keine Gefahr 
mehr. Die Veranlaſſung zu dem unglückſeligen Schritt iſt 
nicht bekannt. 1 

E Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt war Butter in 
ſolchen Mengen angeboten, daß das Pfund bereits mit 1,50 
abgegeben wurde. Der Höchſtpreis betrug 1,90. Eier koſte⸗ 
ten 2— 2,40, Glumſe 0,40—0,50. Die Geflügelpreiſe waren 
faſt unverändert, nur wurden Gänſe pfundweiſe bereits mit 
0,80, Enten dagegen das Pfund mit 1—1,20 gehandelt. 
Kartoffeln waren gleichfalls in Mengen zu haben und koſte⸗ 
ten pro Zentner 2,50—3,00, das Pfund 0,04—0,05. Ferner 
zahlte man für Apfel 0,05—0,40, Paradiesäpfel 0,20, Birnen 
0,10—0,50, Pflaumen 0,10—0,20, Pfirſiche 0,40, Himbeeren 
(2. Ernte) das Pfund 1,20, Weintrauben 0,40 —1,20, Wal⸗ 


Graudenz. 


Kostenfreie Stoffmalkurse 


Malmaterial können Sie während der 
Kurse erhalten. Leichte hellfarbige 
Stoffe bitte ich mitzubringen. 
Große Ausstellung 
vieler hand gema lter Gegenstände 
Neu: Pelikan-Positiv-Negativ- Schablonen 


Glaser Arbeiten 
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immer und Küche für alle Zwecke liefert 


Thorn. 


Kaufen Sie keine Möbel, 
bevor Sie ſich nicht von unſerer 
großen Auswahl in Zimmer- 
Einrichtungen und Einzelſtücken 
in altbekannter Qualität zu 
konkurrenzlos billigiten 

Preiſen Überzeugt haben. 


Gemeindehaus || Gebrüder Tews, Torun 
nachm. von 3-5 Uhr Aeltestes Möbelhaus am Platze 
abends von 8-10 Uhr van 9001 8 


Malermeister 
Browarna 9 Torun Telefon 426 
Atelier für dekorative Kunst 
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nitſſe 11.50, Zitronen das Stück 0,1000, Tomaten 0.10 
bis 0,20, Kürbis, Rote Rüben und Mohrrüben für drei 
Pfund 0,25, Blumenkohl der Kopf 0,10—0,80, Weiß⸗, Rot⸗ 
und Wirſingkohl der Kopf 0,05—0,30, Roſenkohl 0,40, Grün⸗ 
kohl 0,20, Kohlrabi die Mandel 0,40—0,50, grüne Bohnen 
0,15—0,25, gelbe Bohnen 0.300,40, weiße Bohnen 0,30, 
Zwiebeln 0,10—0,15, Suppengemüſe das Bund 0,20 uſw. 
Rehfüßchen und Grünlinge waren zwei Maß mit 0,15 an⸗ 
geboten. * 
= Ste gegen einen fahrenden Der Ver⸗ 
kehrsleiter des Bahnhofs Thorn⸗Mocker meldete der Polizei, 
daß Montag nachmittag gegen 230 Uhr der vom Stadtbahn⸗ 
hof kommende Perſonenzug Nr. 529 nach Graudenz von der 
Geretſtraße (ul? Chrobrego) aus durch unbekannte Per⸗ 
ſonen mit Steinen bombardiert wurde. Ein Stein 
durchſchlug eine Scheibe der Lokomotive und durch die Glas⸗ 
ſplitter wurde der Heizer Jan Hopek aus Graudenz ver⸗ 
letzt. * 
I Überfall. Die an der Culmer Chauſſee (Szoſa Chel⸗ 
minſka) 46 wohnhafte Frau Anaſtazja Göjka meldete der 
Polizei folgenden Vorfall: Montag abend gegen 10% Uhr 
kamen zwei männliche Perſonen in die Wohnung, die ſich 
als Funktionäre der Kriminalpolizei vor⸗ 
ſtellten. Der Ehemann, der ihnen die Tür geöffnet hatte, 
erhielt von dem einen plötzlich einen Fauſtſchlag vor die 
Bruſt verſetzt und wurde dann zu Boden geſchlagen. 
Der zweite Mann ſtürzte ſich auf Frau G. und hielt ihr 
den Mund zu, um ſie am Schreien zu hindern. Nachbarn, 
die den Vorfall bemerkten, kamen nun zu Hilfe, worauf die 
beiden „Funktionäre“ die Flucht ergriffen. Die Polizei 
leitete ſofort eine energiſche Unterſuchung ein, um ihrer 
ſonderbaren „Kollegen“ habhaft zu werden. * 
E Diebesgut? Bei dem Kolonialwarenhändler Stani⸗ 
ſtaw Witkowſki in der Königſtraße (ul. Sobieſkiego) 30 
kam vor vierzehn Tagen ein unbekannter Mann nach Ziga⸗ 
retten ins Geſchäft, der dort ein Paket mit Kleidungsſtücken 


und Wäſche zurückließ. Der Kaufmann gab die Sachen auf 


dem Polizeikommiſſariat 2 ab. — Auf dem Korridor dieſes 
ö ariats wurde Montag abend gegen 8 Uhr ein 
Herrenfahrrad vorgefunden, das eine Karte mit folgender 
Inſchrift in polniſcher Sprache aufwies: „Bitte ſich licht zu 
bemühen; das Rad gehört nach Leibitſch (Lubicz).“ Es 


bürfte ſich wohl in beiden Fällen um geſtohlenes Gut 3 


deln. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

P Der Polizeibericht vom Montag verzeichnet zwei 
kleine Diebſtähle, einen Fall von Sachbeſchädigung, ſechs 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, ſieben 
Zuwiderhandlungen gegen handels⸗aoͤminiſtrative Verfü⸗ 
gungen, zwei Verſtöße gegen ſanitätspolizeiliche Anordnun⸗ 
gen, einen Fall von Störung der öffentlichen Nachtruhe, 
einen Verſtoß gegen die Eiſenbahnbeſtimmungen und eine 
Schlägerei. — Kazimierz Sobecki aus der Schuhmacher⸗ 
ſtraße (ul. Szewſka) 3 meldete den vor vierzehn Tagen er⸗ 
folgten Verluſt eines vom Bezirkskommando (P. K. u.) 
Torun ausgeſtellten Militärbüchleins an. * 
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4 Gdingen (Gdynia), 6. Oktober. Schwer verletzt wurde 
der Arbeiter St. Swiderffi von hier, von ſeinem Mit⸗ 
arbeiter, der ihm in den rechten Fuß ſchoß. Der Täter 
wurde verhaftet. Beſtohlen wurde der Tiſchler 
Scherbarth von hier. Unbekannte Diebe drangen wäh⸗ 


gend ſeiner kurzen Abweſenheit in die Wohnung ein und 


ſtahlen verſchiedene Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Ge⸗ 
ſamtwerte von 1200 Zloty. Von den Tätern fehlt jede 
Spur. — Vom Auto überfahren wurde der 65jäh⸗ 
rige Franz Behlau in der Donzigerſtraße. Er wurde 
von einem Perſonenauto erfaßt und ſo gegen das Pflaſter 
geworfen, daß er beſinnungslos liegen blieb. In bedenk⸗ 
lichem Zuſtande wurde er ins Krankenhaus gebracht. 

* Gdingen (Göynia), 6. Oktober. Die Elektrifi⸗ 
zierung Gdingend Nach dem ZFjährigen Elektrifi⸗ 
zierungsprogramm, welches nach Aufnahme der ſchwetzeri⸗ 
ſchen Anleihe in Höhe von 3 Millionen Franks im Jahre 
1930 aufgeſtellt wurde, baut die kommunale Elektrifizie⸗ 
rungsgeſellſchaft in Gdingen ſeit zwei Monaten eine Über⸗ 
landleitung (Hochſpannung von 15 000 Volt). Dieſe Leitung 
wird 15 Kilometer lang ſein, die benachbarten 8 Ortſchaften 
berühren und vorausſichtlich Ende d. M. fertiggeſtellt ſein. 
Die Baukoſten werden gegen 200 000 Ztoty betragen. 


oh. Konitz (Chojnice), 6. Oktober. Der Katholrſche 


Geſellenverein veranſtaltete am Montag im großen 


Saale des Hotel Engel eine Abſchiedsfeier für die zum 


Militär einberufenen Mitglieder. Ein Streichorcheſter unter 


Leitung von Gerhard Schydlewſki eröffnete die Veran⸗ 
ſtaltung mit Muſikwerken. Nach einem unter Leitung von 
Kaufmann Johann Butt von der Geſangsabteilung ſchön 
zu Gehör gebrachtem Lied „Sonntag iſt's in allen Wipfeln“ 
hielt Vikar Grzemſki an die ſcheidenden Mitglieder eine 
Anſprache. Nach kleiner Pauſe trat dann der Tanz in ſeine 
pi der Jung und Alt noch einige Stunden fröhlich ver⸗ 
einte. N a 


h Lautenburg (Lidzbark), 5. Oktober. Aus r un 


0 Bisher „ 
bekannter Urſache entſtand ein Feuer auf den hieſigen 


Warſchauer Sägewerken (früher Neumann). Das Feuer 
brach in der Autogarage aus. Niedergebrannt iſt die Ga⸗ 
rage und das neben ihr jtchende Sägewerk nebſt Tiſchlerei⸗ 
werkſtätte. Die in der Garage befindlichen vier Automobile, 
Eigentum der Herren Karbowſki und Rehmus von 
hier wurden gleichfalls ein Raub der Flammen. Der 
Brandſchaden iſt bedeutend wird aber durch Verſicherung 
gedeckt. Es wird böswillige Brandſtiftung vermutet. Die 
Polizei hat eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. — 
Klein Glembotſchek (Maly Gleboczek) brannte dem Haus⸗ 
beſitzer Wladyflam Kopaczewſki eine Scheune und ein 
Stall nieder. Es beſteht der Verdacht, daß das Feuer an⸗ 
gelegt worden iſt um in den Beſitz der Verſicherungsgelder 


zu gelangen. K. hat nämlich ſeine Gebäude bei zwei Feuer⸗ 
verſicherungen verſichert. — Nach längeren Anſtrengungen 


iſt es der hieſigen Grenzwehr gelungen, in den letzten Tagen 
drei gefährliche Schmugglerbanden die unter Füh⸗ 
rung der Berufsſchmuggler Katyſzewſki, Nowicki 
und Wisniewſki ſtanden, unſchädlich zu machen. Die 
feſtgenommenen Schmuggler wurden ins Strasburger Ge⸗ 
fängnis eingeliefert. Beſchlagnahmt wurden außerdem 
etwa 60 Kilo Tabak. — Zu einer „5lutigen“ Schrä⸗ 
gerei kam es hier neulich auf dem Hallerplatz zwiſchen 
den Arbeitern Johann Mroziiſki und Franz 

Verlaufe des Streites ſchlug B. mit einer mit Blut gefüll- 
ten Flaſche auf ſeinen Widerſacher ein, wobei ſich die Flaſche 
zerſchlug und der Inhalt ſich über M. ergoß. M., der dazu 
noch aus mehreren Wunden blutete, machte einen komiſchen 
Eindruck. Die Polizei hat von der „blutigen“ 

Notiz genommen. 


gerei 


# Neuenburg (Nowe), 6. Oktober. Beraubung 
eines Güterzuges. Durch ſtärkere Steigung der 
Gleisanlage zwiſchen den Stationen Warlubien und Har⸗ 
denberg wird ein zeitweiſes langſames Fahren der Güter⸗ 
züge bedingt. Zwei junge Burſchen im Alter von 17—19 
Jahren machten ſich dieſen Umſtand zunutze, indem ſie bei 
der langſamen Fahrt auf den Zug ſprangen und mehrere 
Sack Erbſen von der Ladung abwarfen. Der Diebſtahl 
wurde jedoch von dem Beamten eines nachfolgenden Wa⸗ 
gens aus bemerkt und konnte einer der Täter feſtgenommen 
werden, während der zweite entkam. 

p. Nenftadt (Wejherowo), 6. Oktober. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Neuſtadͤt) gibt bekannt, daß fie im Wege öffent⸗ 
licher Verſte'igerung am 10. d. M. von 10 Uhr ab 
17 Hektar Wieſen auf ſechs Jahre verſteigern wird, und 
zwar in ihrer Kanzlei. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 6. Oktober. Einen Wohl⸗ 
tätigkeitsbazar zum Beſten der Stadtarmen veran⸗ 
ſtalteten geſtern die Schweſtern des Marienkrankenhauſes 
im Schützenhaus und Garten. Die Kapelle der Freiwilligen 
Feuerwehr brachte Konzertweiſen zu Gehör. Für über⸗ 
raſchungen und Beluſtigungen war reichlich geſorgt. Die 
Beteiligung war außerordentlich zahlreich. Abends trat im 
großen Saale ein allgemeiner Tanz in ſeine Rechte. 

* Stargard (Starogard), 6. Oktober. Feuer wütete 
Sonnabend gegen 20 Uhr auf dem Grundſtück der Anna 
Bledzka in Roſental hieſigen Kreiſes und legte die 
Scheune mit den Getreidevorräten und land wirtſchaftlichen 
Maſchinen in Schutt und Aſche. Der Schaden beläuft ſich 
auf ſchätzungsweiſe 50000 Zloty, die Verſicherungsſumme 
auf 42 400 Ztoty. Die Brandurſache iſt noch nicht geklärt. 

y Strasburg (Brodnica), 5. Oktober. Der heutige 
Wochenmarkt war nur mittelmäßig beſchickt, aber gut 
beſucht. Es koſtete: Butter 1,80—2,00, Eier 2,20—2,50, junge 
Hühnchen 1,20—1,75, Suppenhühner 2,50—3,00, Enten desgl., 
Gänſe 5,00 —6,00, Puten 6,00—8,00, junge Tauben 1,50—1,70 
das Pärchen. Auf dem Gemüſemarkt koſtete: Weißkohl 
0,5—0,10, Rotkohl 0,10—0,20 der Kopf, Wirſingkohl 0,10 —0,20, 
Blumenkohl 0,40—0,90, rote Rüben 0,15, Zwiebeln 0,20, 
Mohrrüben 0,20—0,30, Apfel 0,25—0,50, Birnen 0,10—0,20, 
Kohlrüben 0,15—0,20; die Fleiſchpreiſe hatten keine Ande⸗ 
rung erfahren; Kartoffeln 2,00—2,50 der Zentner. Der 
Fiſchmarkt brachte Aale mit 1,80, Schleie mit 2,00, Hechte 
1,60, Barſe mit 1,00 das Pfund. — Auf dem Schweinemarkt 
koſteten Ferkel 15—25 Zloty das Paar, je nach Alter und 
Größe. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 7. Oktober. Der am geſtrigen 
Dienstag hier ſtattgefundene Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt hatte einen Antrieb von ungefähr 70 Kühen und 
60 Pferden aufzuweiſen. Es wurden folgende Preiſe er⸗ 
zielt: Gute Milchkühe 250—300 und darüber, mittlere Kühe 
180200, geringwertige Kühe 100—120, Sterken 80 Zloty. 
Pferde waren mit 160—400 Zloty zu haben. Es herrſchte 
ein allgemeiner reger Handel und Verkehr. — Einem hieſi⸗ 
gen Bürger wurde ein neues Fahrrad, welches der⸗ 
ſelbe vor einem Geſchäft in der Nakelerſtraße zu ſtehen 
hatte, gegen einen veralteten Renner vertauſcht. 

* Zempelburg (Sapölno), 6. Oktober. Sein 40 jähriges 
Geſchäftsjubiläum konnte in dieſen Tagen Uhrmachermeiſter 
Gerber begehen. 


Die neuen Stener⸗Erhöhungen. 


Das Problem der Steuerreform iſt augenblicklich in 
Polen die aktuellſte Frage der Gegenwart. Von ſeiten der 
Regierung werden große Anſtrengungen gemacht, das ae» 
ſamte Steuerſyſtem auf andere Grundlagen zu ſtellen. Alle 
dieſe Arbeiten zielen letzten Endes jedoch dahin, neue Wege 
zu finden, um den ſinkenden Einnahmen des Staates 
wieder neue Quellen zu erſchließen. Das Finanz⸗ 
miniſterium hat eine Reihe von Steuerprojekten entworfen, 
von denen das Projekt zur Erhöhung der Einkommen: 
ſteuer, ferner die Vorlagen zur Abänderung der Tantieme⸗ 
Steuer, der Bier-, Wein⸗ und Mietſteuer die wichtigſten 
ſind. 

Dieſe Steuervorlagen ſind inzwiſchen dem Seim zur 
Prüfung bereits vorgelegt worden. 


Die Erhöhung der Gintommenftener. 


Das Finanzminiſterium hat ein Geſetzesprojekt über 
eine außerordentliche Einkommenſteuer eingebracht, die als 
Zuſatzſteuer zur ſtaatlichen Einkommenſteuer gedacht iſt. 
Das Projekt enthält ferner einige Abänderungen der ſtaat⸗ 
lichen Einkommenſteuer⸗Geſetze. 

Für die Einkommen, die im Teil 1 des Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Geſetzes enthalten ſind (Grundeinkommen, 
d. 5. ſolche, die nicht aus den Gehältern fließen), wird eine 
außerordentliche Zuſatzſteuer zur ſtaatlichen Einkommen⸗ 
d e die nach folgenden Sätzen erhoben wer⸗ 
en wird: \ 


Bei Jahreseinkommen . 
von 1500 bis 3600 Zloty = 05 Prozent 
3600 „ 10000 „ 21 Pr 
10 000 „ 60 000 „ 22 2 
i 60000 „ 100 000 „ 8 * 
über 160 000 2 4 ” 


Dieſe Steuer wird von den für das Jahr 1992 ber 
ſtimmten Einkommenſätzen erhoben werden. 

Für die nach Teil IT des Einkommenſteuer⸗Geſetzes 
verſteuerbaren Einkommen (Gehälter) wird eine außer⸗ 
ordentliche Steuer für folgende Gehaltsſtufen pro Steuer⸗ 
jahr berechnet werden: 


Von 2500 bis 3600 Zoty — 05 Prozent 
3600 „ 10400 „ 21 5 
1040 „ 00 000 „ 2 2 1 
60 000 „ 80 000 „ 2 8 Bi 
80 000 7 104 000 „ 2 4 * 
104000 „ 1400 „ S5 x: 
144 000 „ 140 „ 26 4 
184 000 „ 200 000 „ 22 7 * 

200 000 „ 220000 „ 2 8 Fe 
220 000 „ 2500000 „ —=9 8. 
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von den gezahlten Gehältern. 

Einkommen aus den Dienſtgehältern, Penſionen und 
Renten, ferner Gehälter für Dienſtleiſtungen, die aus den 
Staatsfinanzen gedeckt werden, ſind ſteuerfrei. Aus⸗ 
genommen ſind allerdings alle Dienſtentſchädigungen im 
Bereich der ſtaatlichen Monopole, der Staatsbanken uſw. 
Auf Grund der Berechnungen des Finanzminiſteriums 
rden die aus dieſer außerordentlichen Zuſatzſteuer der 


ſtaatlichen Einkommenſtener fließenden Betrag von 40 bis 
45 Millionen Zloty erreichen. 


Aenderung der Tantieme⸗Steuer. 


Ein weiteres Projekt betrifft die Anderungen einiger 
Beſtimmungen des ſtaatlichen Einkommenſteuer⸗Geſetzes 
über die Tantiemen. Als Einkommen aus den Tantiemen 
ſieht das Geſetz jede Entſchädigung an, die an Per⸗ 
ſonen in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des Vorſtandes, 
des Aufſichtsrates, der Aufſichtskomitees und der Reviiinns- 
kommiſſionen gezahlt werden, und zwar als Entſchädigung 
für eine ſtändige Tätigkeit im Unternehmen. Einkommen 
aus Tantiemen unterliegen im Sinne dieſes Geſetzes einer 
normalen Verſteuerung nach dem Einkommenſteuer⸗Geſetz. 
Erhoben wird ferner ein Sonderzuſchlag für 
Tantiemen in Höhe von 50 Prozent des Steuerſatzes. Im 
Staatshaushaltsjahr 1929/30 betrugen die Einkünfte aus der 
Tantiemeſteuer 245 078 Zloty, 

Die von den Arbeitgebern erzielten Einkünfte aus der 
Zuſammenfaſſung einzelner Einnahmequellen, laſſen ſich 
nicht genau berechnen. Das Finanzminiſterium glaubt 
jedoch hier eine Einnahme von zehn Millionen Zloty zu 


erzielen. 


Die Bier⸗Steuer. 


Das vom Finanzminiſterium ausgearbeitete Projekt 
ſieht — wie wir bereits an anderer Stelle meldeten — eine 
Verſteuerung von Bier vor, das auf dem Gebiet des Pol⸗ 
niſchen Staates im Auslande oder in der Freien Stadt 
Danzig hergeſtellt wird. Für die erſten 2000 Hektoliter, die 
innerhalb eines Rechnungsjahres umgeſetzt werden, wer⸗ 
den dieſer Geſetzesvorlage zufolge 8,10 Zloty pro Hekto⸗ 
liter, von den nächſtfolgenden 8600 Hektolitern werden 
8,75 Zloty und für jedes weitere Quantum 9,20 pro Sekto⸗ 
liter Steuern erhoben. 


Die Wein⸗ und Met⸗Steuer. 


Gleichzeitig iſt ein neues Geſetz zur Berftererung von 
Wein und Vollmet vorbereitet worden. Zu Getränken 
dieſer Art zählen: a) Naturweine, b) Traubenweine, 
e) Schaumweine, d) Vollmet und Traubenmoſt uſw. Der 
Steuerſatz beträgt für Naturweine 1 Zloty pro Liter, für 
Traubenweine bis zu einem Alkoholgehalt von 16 Prozent 
1 Zloty pro Liter, für Weine mit einem höherem Alkohol- 
gehalt 2 Zloty pro Liter, für Obſtweine 60 Groſchen, für 
Vollmet 25 Groſchen, für Weinmoſt 50 Groſchen, für Obſt⸗ 
moſt 25 Groſchen pro Liter, für Traubenweine (mit Kohlen⸗ 
fäure) 1,50 Zloty, für Obſtweine (mit Kohlenſäure) 
90 Groſchen, für Traubenſchaumweine 8,— Zloty, für Obit- 
ſchaumweine 2,— Zloty pro Flaſche. Für die halbe Flaſche 
iſt die Hälfte dieſer Steuerſätze zu entrichten. Befreit von 
dieſer Steuer ſind alle Weine, die für den Gebrauch im 
3 Haushalt und nicht zu Verkaufszwecken hergeſtellt 
werden. 


Poſttarifzuſchläge für die Arbeitsloſen. 


Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit wird die Bevöl⸗ 
kerung Polens durch verſchiedene Maßnahmen heran⸗ 
gezogen, weil nach Anſicht der Regierung alle von den ſtaat⸗ 
lichen Stellen eingeleiteten Schritte keineswegs genügen. 
Das „Zentral⸗Komitee für Arbeitsloſen⸗Fragen“ hat die 
Notwendigkeit erkannt, neue Quellen für eine Erfolg ver⸗ 
ſprechende Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zu erſchließen. 
Dieſes Komitee wandte ſich daher mit einer Forderung an 
die Regierung, neben den Eiſenbahntarifen auch die Poſt⸗ 
tarife dem Arbeitsloſen⸗Fonds nutzbar zu machen. 

Am 15. Oktober d. J. werden daher für einen Zeitraum 
von ſechs Monaten folgende Zuſatzgebühren zum Normal- 
Poſttarif erhoben werden. 10 Groſchen für gewöhnliche 
Poſtkarten und Briefe, 15 Groſchen für eingeſchriebene Sen⸗ 
dungen und Korreſpondenzen. Für alle Gebühren, die bei 
der überſendung von Paketen, bei Poſtanweiſungen, bet 
Schecküberweiſungen ſowie bei Druckſachen⸗Sendungen er⸗ 
hoben werden, wird eine Zuſatzgebühr von 5 bis 50 Groſchen 
erhoben werden. Für Abonnenten des polniſchen Radio wird 
bei den monatlichen Beiträgen eine Zuſchlagsgebühr von 
30 Groſchen berechnet werden, ferner wird für jeden 
Telephon⸗Apparat eine Sondergebühr eingeführt. Das 
„Zentral⸗Komitee für Arbeitsloſen⸗Fragen“ hofft, durch 
dieſe Sondergebühren ca. 15 Millionen Zloty dem Arbeits⸗ 
loſen⸗Fonds zuführen zu können. 


Rundfunk⸗ Programm. 
Freitag, den 9. Oktober. 


Aue n Nene 
00.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter. an on 
i Eine Stunde Kammermuſik. 14.00: Von 
Berlin: Schallplatten. 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40: Jugend⸗ 
ſtunde. Reifen und Abenteuer. 16.90: Von Leipzig: Konzert. 
17.90: Hausmuſik (Arbeitsgemeinſchaft). 18.00: Volkswirtſchafts⸗ 
funk. Der Kapitalismus in der Kriſe (II). 19.55: Wetter. 
19,55: Wetter (Wiederholung). 20.30: Übertragung von Berlin: 

Zum Zyklus (17891815): „Die Räuber“. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45: Für Tag und Stunde. Anſchl.: Hfonzert. 11.85, 19.10 
und 13.50: Schallplatten. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: 
Unterhaltungskonzert. 17.15: Das wird Sie intereſſieren! 17.40: 
Warum ändert ſich die Mode? 17.55: Der Frauentyv im Wandel 
Na we ae Zeit. 19.00: Wetter, 
uſchl.: Tanzmuſik. 00: Wetter. uſchl.: Erziehung zur Ehe. 
20.0: Bon Berlin; „Die Räuber“. 22.40-00.90 Tan em! 


90: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 4 
08.30 ca.: Konzert (Schallplatten). 11.90 und 13.40: Danzig: 
Schallplatten. 16.90: Unterhaltungskonzert. 18.28: Jugendbüßhne. 
10.35: Ein a RER) über das Theater (Intendant Dr. Fritz 
Jeßner, Erich Pfeiffer⸗Belli). 21.10: Arno Hufeld fpricht ein⸗ 
führende Wort zu ſeiner Funkoper „Not“. 21.20: Uraufführung: 
„Not“. Funkoper von Arno Hufeld. Stg.: Erich Seidler. 


Warſchau. 
14.45, 15.45, 19.30: Schallplatten. 16.20: Von Wilna: Vortrag. 
18,40: Stunde für junge muſikaliſche Talente. 17.95: Orcheſter⸗ 
konzert. 20.00: Muſikaliſche Plauderei. 20.15: Sinfonie⸗Konzert. 


Briefkasten der Redaktion. 


„Herkules.“ Nach dem Geſetz (Art. 5 III) des Krankenkaſſen⸗ 
geſetzes ſind Sie verpflichtet, auch einen Arbeiter, der nur Lohn 
in Natura erhält, zur Krankenkaſſe anzumelden und Beiträge für 
ihn zu zahlen. Die Krankenkaſſe hat gemäß Art. 20 V des Geſetzes 
dieſe Verſicherten zu der erſten Lohngruppe zu rechnen. Die Frage, 
wie Sie in ſolchem Falle dem Arbeiter, der nur Lohn in Natura 
erhält, den von ihm zu entrichtenden Anteil der Beiträge abziehen 
ſollen, iſt im Geſetz (Art. 47 II Abſ. 2) klar dahin entſchieden, daß 
in dieſem Falle der Arbeitgeber alles zu zahlen hat. Der Wert 
der Entlohnung in Natura wird auf Grund der örtlichen Preiſe, 
die von dem Verſicherungsamt feſtgeſetzt worden find, berechnet. 


Die Mandſchurei 


in europäiſcher Vorſtellung — und ihr wirkliches Bild. 


Im Zuſammenhange mit dem Konflikt in der ſüdlichen 
Mandſchurei dürfte es angebracht ſein, einen klaren Begriff 
über jene Weltgegend zu gewinnen. Was wir aus unſeren 
Schulbüchern gelernt und auf unſeren Handatlanten gejehen, 
gibt uns kein genaues Bild. Bei den meiſten Europäern 
hat ſich dadurch eine grundfalſche Einſtellung zu den Geſcheh⸗ 
niſſen im Fernen Oſten und zu ihren politiſchen Folgen 
für die Menſchheit eingebürgert. Es ſei daher geſtattet, in 
kurzen Sätzen etliche Berichtigungen auf dieſem Gebiete zu 
machen: J 

1. Die Mandſchurei iſt ein Land, in dem heute keine 
Eingeborenen (Manſchus) mehr zu finden ſind und man⸗ 
oͤſchuriſch von niemand mehr geſprochen wird. Die Man⸗ 
oſchurei bildet keine Verwaltungseinheit, wie ſie auf unſeren 
veralteten Landkarten bezeichnet wird, da dem „Oberbefehls⸗ 
haber der chineſiſch⸗republikaniſchen Wehrmacht“ in Mukden 
(Tſchangſueliang, Sohn des ehemaligen Banditenführers 
Tſchang) in Wirklichkeit nur die drei Gouverneure von 
Mukden, Kirin und Tſitſikar unterſtellt ſind, wogegen die 
mongoliſchen Nomaden a) jenſeits des Khingans (die 
Sowjetrepublik Hargha, d. h. das Dreieck zwiſchen dem 
Amur, dem Khinga⸗Gebirge, den Dalaj⸗Nor⸗Seen) und 
b) im Oſten von der Eiſenbahnlinie rings um die Wüſte 
Kl. Gobi — Horden, die unter dem Sammelnamen „die 
mandſchuriſche Mongolei“ bis jetzt bekannt waren, — heute 
nicht mehr dem Mukdener Kriegsherrn unterſtellt ſind, ſon⸗ 
dern in der Tat ſeit etwa 1912 unabhängig ſind. Sie 
werden durch kleine eigene Khans (Stammesfürſten) regiert, 
die ſich ſehr japanfreundlich gebärden. 

Innerhalb der drei „mandſchuriſchen Provinzen“ ſelbſt 
muß man ſich ſchmale, lange Staatengebilde denken, welche 
(auf Grund des ruſſiſch⸗chineſiſchen Vertrages über den Bau 
der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn aus dem Jahre 1898) quer 
durch dieſe Provinzen gezogen worden find. Dieſe Land⸗ 
ſtreifen ziehen ſich zu beiden Seiten der Eiſenbahnlinie ent⸗ 
lang zwiſchen den Stationen: Mandſchuria Charbin, Char⸗ 
bin Pogranitſchnaja, Charbin⸗Kwangtſchentſue, Tſchang⸗ 
tſchünj⸗Port Artur. Sie ballen ſich rings um die größeren 
Eiſenbahnſtationen zu kilometerbreiten Knotenpunkten zu⸗ 
ſammen, in deren Nähe ganze Städte (ſogenannte Eiſen⸗ 
bahnſiedlungen) ſeit 1900 entſtanden find, und zwar: Charbin 
mit beinahe 100 000 Einwohnern, Khajlar mit 20 000, Man⸗ 
dſchuria mit 2 000, Mulinj und mehrere kleinere Ortſchaf⸗ 
ten. Bis zum Frieden von Porthmuth (23. 8. 1905) regierte 
auf allen vier Landͤſtrichen Rußland und hielt hier eine 
Garniſon von 40 000 „Eiſenbahnbewachungstruppen“. Nach 
1905 gelangte der Landſtreifen Charbin—Kwangtſchentſue 
unter japaniſche Oberhoheit, wodurch die Südmandſchurei 
politiſch getrennt wurde. 

Die den Ruſſen im Gebiete des Sungari⸗Fluſſes und 
innerhalb der Grenzen der Bargha verbliebenen Teile dieſes 
„autonomen Eiſenbahn⸗Enteignungsgebietes“ der oſtchineſi⸗ 
ſchen Bahn behielten Lieſen Namen. Der von der Station 
Tſchangtſchünj gelegene Abſchnitt erhielt die Benennung 
ſüdmandſchuriſche Eiſenbahnſtrecke. 

Dieſen beiden Sonderſtaaten im chineſiſchen Staats⸗ 
gebiete ſind den chineſiſchen Behörden ein Dorn im Auge, 
nicht einmal der einbeimifche Gouverneur noch der Muk⸗ 
dener „Feldmarſchall“ darf ſeine Truppen dieſe Eiſenbahn⸗ 
Gebiete betreten laſſen, ohne vorher die Erlaubnis der ruſſi⸗ 
Be bzw. der japaniſchen Eiſenbahndirektion eingeholt zu 

aben. 


2. Der adminiftrativen Zerſplitterung der Mandſchurei 
entſpricht ebenſo ihre politiſche Stellung dem reſtlichen Chi⸗ 
neſenreich gegenüber. Die Zentralregierung der „ſouve⸗ 
ränen China⸗Republik zu Nanking“ erhält nicht einen ein⸗ 


Ghandi geht ins Gefängnis. 


Ghandi wurde beſchuldigt, „ſein Volk der Regierung 
entfremdet und zu Haß und Verachtung aufgeſtachelt zu 
haben gegen die geſetzmäßige Regierung Seiner Majeſtät“. 
Er hatte keinen Verteidiger. Er beantragte ſelber in allen 
Punkten der Anklage auf ſchuldig zu erkennen. 


Der Staatsanwalt, Sir J. T. Strangman von 
Bombay, hob hervor, daß die drei unter Anklage geſtellten 
Artikel nicht vereinzelt daſtünden, daß ſie vielmehr Teile 
eines Kampfes ſeien, der ſeit zwei Jahren gegen die Regierung 
geführt werde, und bewies es durch Anführung entſprechen⸗ 
der Stellen. Er erkannte die hohen Eigenſchaften Ghandis. 
Aber gerade durch ſie werde das Unheil, das ſolche Schriften 
anrichten können, noch ſchwerer wiegend. Er legte Ghandi 
die Ereigniffe von Bombay und Chauri⸗Chaura zur Laſt. 
Gewiß, Ghandi trat für die Non⸗Violenz ein, zu gleicher 
Zeit aber für die Abwendung von der Regierung. Er war 
alſo verantwortlich für die Gewalttätigkeiten des Volkes. 


Ghandi verlangte das Wort. Was ihn die Wochen her 
gequält, die inneren Kämpfe, die Angſte, die Zweifel an der 
Richtigkeit der Entſcheidungen, die er hatte treffen müſſen 
und an dem Widerhall, den ſie im Herzen des Volkes finden 
würden, war verſchwunden. Er hatte die Ruhe ſeiner Seele 
wiedergefunden. Er nahm, was ſich ereignet hatte und ſich 
noch ereignen würde, als eine Notwendigkeit entgegen, die 
er zwar bedauerte, der er ſich aber unterziehen mußte. 


Er erklärte ſich mit dem Staatsanwalt einverſtanden. 
Ja, er war verantwortlich! Vaollſtändig ver⸗ 
antwortlich! Er war für die Abwendung von der Re⸗ 
gierung eingetreten und zwar ſchon viel länger, als die An⸗ 
klage ſagte. Es war bei ihm eine Leidenſchaft. Er 
nahm alle Schuld an den Unruhen in Madras, an den „teuf⸗ 
liſchen Verbrechen“ von Chauri⸗Chaura und den „unſinni⸗ 
gen Verheerungen“ von Bombay auf ſich 


„Der Staatsanwalt hat recht, wenn er ſagt, daß ich als 
Menſch, der für ſeine Handlungen verantwortlich iſt, der 
eine gute Erziehung erhalten und ſich große Erfahrung in 
den Dingen dieſer Welt angeeignet, die Folgen meines Vor⸗ 
gehens hätte vorausſehen ſollen. Ich wußte, daß ich mit dem 
Feuer ſpielte. Ich habe das Wagnis auf mich genommen. 
Und wenn ich in Freiheit geſetzt würde, finge ich wieder an. 
Ich habe es in dieſen letzten Nächten reiflich überlegt. Und 
heute morgen habe ich es empfunden, daß ich meine Pflicht 
nicht erfüllen würde, wenn ich nicht ſagte, was ich jetzt ſage. 
Es war mir darum zu tun und es iſt mir noch darum zu 
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zigen Pfennig an direkten Steuern aus der Mandſchurei 
und gibt natürlich ebenſowenig für die Verwaltungsbedürf⸗ 
niſſe dieſes Landes hin. Die Abhängigkeit des Mukdener 
„Oberbefehlshabers“ iſt bedeutend größer von Tokio als 
von Nanking, da ebenſo wie der japaniſche Generalkonſul 
in Mukden und der Statthalter des Mikado in Dairen viele 
chineſiſche Offiziere und Zivilbeamte im geheimen Solde 
Japans ſtehen. Nanking gelang es zwar, etliche Verwal⸗ 
tungszweige der Mandſchurei (Poſt, Telegraphen und Eiſen⸗ 
bahnen) außerhalb dieſes Hauptnetzes ebenſo das Münzweſen 
und die Zölle an ſich zu bringen, aber auch hier hängt die 
Ernennung der Beamten vom Willen Mukdens ab. 
Mukden aber wird vollkommen von den Japanern 
beherrſcht. 

Es ſührt zu Irrtümern, wenn die Landkarte die drei 
mandſchuriſchen Provinzen in der gleichen Farbe zeigt wie 
das reſtliche China. Derartige Aufzeichnungen entſprechen 
keineswegs den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen im 
Fernen Oſten. Der nördlich der Wüſte Gobi gelegene Teil 
Chinas, die „eigentliche“ oder „äußere“ Mongolei, die zwi⸗ 
ſchen der Mandſchurei im Oſten und der Sungarei im 
Weſten an der ſibiriſchen Grenze liegt, gehört nicht mehr 
zu China. Dieſes menſchenarme, etwa 34 Millionen Ein⸗ 
wohner zählende Wüſtenland, von den Eingeborenen 
„Chalkha“ (Schild) genannt, wurde im Jahre 1920 von bol⸗ 


ſchewiſtiſchen Agitatoren zum ſouveränen Sowjetſtaate aus⸗ 


gerufen. Die dort wohnenden Chineſen wurden vertrieben, 
die 100 Du Kez-Fürſten und etwa 20 Kirchenfürſten wurden 
erſchlagen oder vertrieben. In den wenigen Stützpunkten 
errichten die Sowjets ruſſiſch⸗ſibiriſche Garniſonen. Dieſe 
Stützpunkte werden zwar auf europäiſchen Landkarten mit 
ebenſo großen Kreiſen bezeichnet wie Frankfurt, Hamburg 
und Lyon, ſind aber in Wirklichkeit elende Dörfer mit 
wenigen Gebäuden. So wohnen in der „Hauptſtadt“ Ulan⸗ 
Bator (Roter Held), früher Urga, als der Reſidenz des 
lamaiſtiſchen Khutuktu, des Kirchenfürſten der Khalkha, 1910 
bis 1925 kaum 23000 Einwohner, Kobdo und Uljaſſutaj zäh⸗ 
len ſogar nur 6000 bzw. 3700 Einwohner, zumeiſt in elenden 
Nomadenjurten. 

Die ſibiriſchen Sowjets haben von der „äußeren“ Mon⸗ 
golei am Oberlauf des Yeniſſeys einen Nordzipfel abge⸗ 
trennt und zwar das von dem Jägervolk der Urjankhen be⸗ 
ſiedelte Gebiet nördlich des Tannu⸗-Ola⸗Gebirge. Dieſes 
Gebiet, das etwa halb jo groß iſt wie das heutige Deutſch⸗ 
land, wurde zur „ſouveränen“ Sowjetrepublik Tannu⸗Tuwa 
erklärt. Hauptſtadt dieſes Gebietes iſt ſeit 1924 das Dorf 
Kiſil mit 120 Einwohnern. 

3. Daß von einem Kräfteverhältnis zwiſchen dieſen 
Sonderſtaaten Barka, Khalkha und Tannu⸗Tuwa) zur be⸗ 
nachbarten Sowjet⸗Union, d. h. zu Moskau kaum die Rede 
ſein kann, ergibt ſich von ſelbſt aus den eben erwähnten 
Zahlen. ? n 

Man unterliegt allzu leicht, was den Fernen Oſten 
anbelangt, optiſchen Täuſchungen. Zieht man z. B. auf der 
Karte eine gerade Linie vom Nordzipfel des Baikal-Sees 
zum nördlichſten Kap Aſiens Taimyr, ſo trennt man durch 
dieſe Linie vom ehemaligen Zarenreiche ein volles Drittel 
ab. In dieſem Drittel des ehemaligen Rußlands leben aber 
kaum eine Viertel Million von allen hundert Millionen 
Ruſſen. Im Laufe von 250 Jahren der politiſchen Be— 
ſetzung blieb jener aſiatiſche Teil ſo gut wie unbewohnt. 
In der Mandſchurei hauſen dagegen 30 Millionen Chineſen, 
die ſich dort ſeit 1900, d. h. ſeit dem Zeitpunkt, von welchem 
an das Land für die chineſiſche Anſiedlung geöffnet wurde, 
unter der Mandſchu⸗Dynaſtie eingeniſtet haben. Das 
aſiatiſche Feſtland wird von einer gleichen Zahl Japanern 
und Koreanern bevölkert, die, obwohl fie ſich aus völkiſchen, 


tun, Gewalt zu vermeiden. Die Non-Violenz iſt der erſte 
und letzte Satz meines Glaubens. Aber ich hatte zu wählen: 
entweder mich einem politiſchen Syſtem zu unterwerfen, das 
nach meiner Auffaſſung meinem Lande einen Schaden zu⸗ 
gefügt, der nicht wieder gutzumachen iſt, oder Gefahr zu 
laufen, durch offene Mitteilung der Wahrheit die unbeſon⸗ 
nene Wut meines Volkes zu entfeſſeln. Ich weiß, daß mein 
Volk von Zeit zu Zeit wahnwitzig wird. Das tut mir tief 
ins Herz hinein weh. Und gerade deshalb ſtehe ich hier be- 
reit, mich nicht einer leichten Strafe, ſondern der aller⸗ 
ſchwerſten Strafe zu unterziehen. Ich beanſpruche keine 
Barmherzigkeit, ich plädiere auf keinerlei mildernde Um⸗ 
ſtände. Ich bin hier, um die höchſte Strafe zu verlangen 
und freudig auf mich zu nehmen für etwas, das nach dem 
Geſetz ein vorbedachtes Verbrechen iſt, das mir ſelber aber 
als erſte und größte Pflicht des Bürgers erſcheint. Richter, 
ihr habt keine Wahl: Demiſſioniert oder beſtraft mich!...“ 


Nach dieſen kraftvoll improviſierten Worten, in denen 
ſich die Bedenken und Zweifel einer religiöſen Innerlichkeit 
und die heroiſche Entſchloſſenheit eines politiſchen Führers 
wunderbar die Wage halten, verlas Ghandi eine Erklärung, 
die ſich an die Völker Indiens und Englands richtet. Er 
iſt es ihnen ſchuldig, jo jagt er, fie wiſſen zu laſſen, „warum 
er aus einem Loyaliſten und eifrigen Mitarbeiter der 
Britiſchen Regierung zu einem Abtrünnigen geworden iſt, 
der jede Mitarbeit unerbittlich ablehnt“. Er entwirft noch 
einmal das Bild ſeiner politiſchen Laufbahn ſeit 1893. Er 
erinnert an alles, was er als Inder vom engliſchen Syſtem 
zu leiden gehabt, an feine fünfundzwanzigjährigen An⸗ 
ſtrengungen, dieſes Syſtem zu verbeſſern, in dem hart⸗ 
näckigen Wahn, daß das möglich ſei, ohne Indien vom 
Reich löſen zu müſſen. Bis zum Jahre 1919 hat er trotz 
aller Enttäuſchungen die Zuſammenarbeit verteidigt. Aber 
die Beleidigungen und Freveltaten gingen über alles Maß 
hinaus. Die Regierung aber hat ſie nicht nur nicht wieder 
gutgemacht, ſondern die Schuldigen belohnt, penſioniert und 
geehrt, was für das indiſche Bewußtſein eine ſtärkſte Heraus⸗ 
forderung bedeutet. Die Regierung ſelber iſt es, die die 
Bande mit ihren Untertanen zerſchnitten hat. Heute iſt 
Ghandi zu der Überzeugung gekommen, daß ſelbſt die Re⸗ 
formen, die England vorgeſchlagen, für Indien tödlich ſein 
müßten. Das ganze Regierungsſyſtem beruht auf der Aus⸗ 
beutung der Maſſen. Das Geſetz iſt auf dieſe Ausbeutung 
zugeſchnitten. Die Verwaltung des Geſetzes hat ſich im 
Dienſte der Ausbeuter proſtituiert. Ein klug ausgedachtes 
und wirkſames Syſtem von Terrorismus hat das Volk er⸗ 
niedrigt und zur Verſtellung gezwungen. Indien iſt zer⸗ 
ſtört, ausgehungert, entwürdigt in ſolchem Maße, daß man 


HASTH ATEN. 
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kulturellen und ſprachlichen Gründen gegenſeitig befeinden, 
dem Mikado hörig find. Das eigentliche Inſelreich Japan 
wird von weiteren 63 Millionen Japanern bevölkert. 

4. Obwohl die 15 Provinzen Chinas mit ihren 400 
Millionen Einwohnern im europäiſchen Begriff als Einheit 
behandelt werden, muß jedoch hervorgehoben werden, daß 
dieſe Einheit niemals beſtanden hat und beſtehen 
wird. Dieſe bunten Völkerſcharen wurden bis 1912 durch 
die Kaiſergewalt in Peking zuſammengehalten. Heute iſt 
Nanking vergebens bemüht, die Stelle des kaiſerlichen Pe- 
kings einzunehmen. Zu einem ſtaatlichen Zuſammen⸗ 
ſchluß dieſer bunten Völker mit ihren unerhört vielen 
Sprachen⸗ und Raſſenunterſchieden dürfte es im 20. Jahr⸗ 
hundert wohl kaum kommen. : 

Der ſüdliche Teil Tibets, der ſogenannte Kirchen⸗ 
ſtaat Dalai Lamas iſt heute ſchon faktiſch von China ab⸗ 
getreunt und unterliegt dem Einfluſſe des Indiſchen Kaiſer⸗ 
reiches. Das mohammedaniſche „chineſiſche Turki⸗ 
ſtan“ (Oſt⸗Turkiſtan oder Kaſchkerei mit feiner Hauptſtadt 
Urumtſi hat ſich bereits 1915 von Nanking losgeſagt und 
unterliegt Moskauer Einflüſſen in ähnlicher Art wie die 
Mandſchurei japaniſchen. 

So ſieht es heute in Aſien aus. Die alten Staaten⸗ 
grenzen rerwiſchen ſich mehr und mehr. Die alten Grenz⸗ 
pfähle, die nur noch auf den Landkarten emporragen und 
einſt von Peking, Petersburg und Tokio eingerammt wor⸗ 
den ſind, werden von Tag zu Tag morſcher. N 


Dr. von Behrens. 


Ruſſiſch⸗japaniſche Anbietungen. 


Moskau, 5. Oktober. (PA T.) Die ſowjetruſſiſche Preſſe 
meldet, daß die ruſſiſchen Emigranten in der Mandͤſchurei 
durch Vermittlung des Generals Siemionom nähere 
Verbindungen mit den japaniſchen Behörden angeknüpft 
haben. Die ſowjetruſſiſchen Blätter fürchten, daß dieſe 
Emigranten den Japanern als Mittel dienen könnten zu 
einem Putſche in der Mongolei und zur Provozierung der 
Sowjets. Siemionow ſoll angeblich bemüht ſein, Japan zu 
bewegen, in die japaniſche Armee ruſſiſche Freiwilligen⸗ 
Formationen aufzunehmen. 


Kleine Rundſchau. 


Grubenunglück. 


Der Bergrevierbeamte des Bergreviers Gleiwitz-Nord 
teilt amtlich mit, daß dort eine kräftige, erdbeben⸗ 
artige Gebirgsbewegung aufgetreten iſt. Dieſe iſt 
nach Mitteilung der Erdbebenwarte Ratibor um dieſelbe 
Zeit auch in Ratibor ſelbſt ſowie in Preiskretſcham, 
Beuthen und Hindenburg deutlich verſpürt worden. 

Infolge der Erſchütterung find auf der Concordia 
Grube in Hindenburg auf Andreasflöz 9 auf der 236⸗Meter⸗ 
Sohle einige Strecken zu Bruch gegangen, wodurch elf 
Arbeiter eingeſchloſſen worden ſind. Es gelang 
nach angeſtrengter Tätigkeit der Bergungsmannſchaft, die 
eingeſchloſſenen Bergarbeiter unverletzt zu retten. 
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wieder in den Stand zu ſetzen, ſich als Dominium ſelber zu 
regieren. Keine der Mächte, die Indien in der Vorzeit 
unterdrückt, hat ihm ſo viel Unrecht zugefügt wie England. 
Die Verweigerung der Zuſammenarbeit (Non⸗Cooperation) 
mit dem Verbrechen iſt Pflicht. Ghandi hat ſie erfüllt. 
Aber ſtatt wie bisher zur Gewalt zu greifen, hat er ſeinem 
Volk in der Non⸗Violenz eine unübertreffliche Waffe in die 
Hand gegeben. 

Nach dieſer Rede ſetzt der ritterliche Wortwechſel ein 


zwiſchen dem Richter Broomsfield und dem 
Mahatma. 
„Dadurch, daß Sie die Anklagen anerkannt, Miſter 


Ghandi, haben Sie mir meine Aufgabe in gewiſſem Sinne 
leicht gemacht. Nichtsdeſtoweniger gehört die Feſtſetzung 
eines gerechten Urteils zu den ſchwerſten Aufgaben, die je 
einem Richter dieſes Landes geſtellt worden. ... Es iſt nicht 
möglich, dergleichen zu tun, als ob man nicht wüßte, daß Sie 
in den Augen von Millionen Menſchen ein großer Führer 
und ein großer Patriot ſind. Sogar die, die in der Politik 
nicht mit Ihnen übereinſtimmen, betrachten Sie als einen 
Mann, der ſich zu hohem Idealismus bekennt und ein 
reines, ja ein heiliges Leben führt. . .. Aber es iſt meine 
Pflicht, Sie nun lediglich als Menſch zu richten, der dem 
Geſetz unterworfen iſt. ... Ich glaube, es gibt nicht viele 
Leute in Indien, die es nicht aufrichtig bedauern, daß Sie 
es der Regierung unmöglich gemacht haben, Sie in Freiheit 
zu laſſen. Aber es iſt nun einmal ſo. ... Ich werde ver⸗ 
ſuchen, das was Ihrer würdig iſt, ins Gleichgewicht zu 
bringen mit dem öffentlichen Intereſſe. ...“ 
Entgegenkommend erkundigt er ſich beim Angeklagten 
über das Strafmaß, das ihm auferlegt werden könnte. Er 
unterbreitet ihm als Beiſpiel das Urteil, das zwölf Jahre 
früher gegen Tilak gefällt wurde: Sechs Jahre Gefängnis. 


.. „Betrachten Sie es nicht als unvernünftig? .. Wenn 
es in der Folge möglich ſein ſollte, dieſe Zeit abzukürzen, 
würde es niemanden mehr freuen als mich ...“ 


Ghandi ſteht ihm gegenüber an Höflichkeit nicht zurück. 
Er betrachtet es als größte Ehre, ſeinen Namen mit dem 
Tilaks verbunden zu ſehen. Das Urteil iſt das mildeſte, das 
der Richter ihm auferlegen darf. Überhaupt iſt ihm wäh⸗ 
rend des ganzen Prozeſſes eine Rückſicht zuteil geworden, 
wie er ſie größer nicht hätte wünſchen können. 

Der Prozeß war beendet. Die Freunde ſtürzten dem 
Meiſter zu Füßen und brachen in Schluchzen aus. Der 
Mahatma nahm lächelnd Abſchied von ihnen. Und die Tür 
des Gefängniſſes von Sabarmati ſchloß ſich hinter ihn. 


Aus Romain Rolland: Mahatma Ghandi, 
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Viliſchaftuche Rundſchau. 


Die der Bank 
Bilanz är be 3. 


Die Lage des polniſchen Exportes. 


o. Das Staatliche Exportinſtitut ſtellt in ſeinem 
letzten offtziellen Communiqus feſt, daß die Vorgänge in den letzten 
Wochen in vieler Hinſicht die Lage verändert haben, in der ſich der 

Imifche Export befand. Die Verkleinerung der Umſätze auf dem 


po 
September» Dekade. Innenmarkte, die Abschwächung des Produktions⸗ und Konſum⸗ 


tempos unter dem Einfluß der ſchweren Wirtſchaftskriſe einerſeits, 
analoge Erſcheinungen in oft noch draſtiſcherer Form auf den Ab⸗ 


Artiva: 20. 9. 1 20. 9. 31 ſatzmärkten andererſeits mußten eine Einſchränkung der Export⸗ 

Gold in Barren und Münzen 486 340 092.68] 488 324 175.70 | möglichkeiten bervorrufen. Die ſehr unſichere finanzielle Lage in 
Gold in Barren und Münzen im Europa bei der gleichzeitigen Unruhe in den internationalen poli⸗ 
Auslands : „ 81 718 885.26] 31 716 888.26 | tiſchen Beziehungen laſſen die Ausſichten auf eine ſchnelle Ver⸗ 
Valuten, D 3 - ö beſſerung gering erſcheinen. Der Herbſt des laufenden Jahres 
a) deckungs fähige a » 118 840 911.16] 143 806 676,98 | wird daher von einem ſtarken Peſſimismus beherrſcht, der nicht nur 
b) anderes „„ . 1 137 650 480.76 | für die breiten Bevölkerungsmaſſen Europas und Amerikas, ſon⸗ 
Silber- und Scheidemünzen : 386 dern auch für die offiziellen Kreiſe bezeichnend iſt. Zweifellos 
ee ee 1 624 748 871.60 | Haben die letzteren Tendenzen, die in den wachſenden wirtſchaft⸗ 

Lombard forderungen 90 716 149.74 lichen Schwierigkeiten begründet ſind, zu den kürzlich zu beob⸗ 
en für eigene Rechnung 13 423 82 achtenden Erſcheinungen geführt, die den Charakter einer Kata⸗ 
ere . 3 = 3.48 93 224 620.33 ſtrophe im Finanzleben der Welt angenommen haben und die ſchon 
Schulden des Staatsſchatzes 20 000 000.— | ohnehin erheblichen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten auf dem Gebiet 
Immobilen %% . + ses 20 000 000.— des internationalen Austauſches vertiefen. Eine dieſer Tatſachen 
7 e Aktiva. 2 156 990 966.46 mit univerſalem Charakter war der Sturz des engliſchen 


1895 987 941. 
Paſſiva: 


Akrien kapital 150 000 000.— 
Seeg Allie o 114 000 000.— 
"Sofort fällige 1 4 en: 
a) Girorechnung taatskaſſe 33 728 555.41 
b) Reſtliche GirorechnFung 178 930 870.75 
c) Konto für Silbereinkauf 11 614 112.97 
e d anti 
edene ngen 1 
„Botenumau f .— 1140 574 160.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Pafltva 1 : 2 259 802 549.29| 222 895 902.82 
I 1 946 634 930.43 | 1 915 732 257.45 


Eine eingehende Analyſe der vorſtehenden Bilanz per Ultimo 
September der Bank Polſki haben wir im Wirtſchaftsteil unſeres 
geſtrigen Blattes veröffentlicht. 


Erhöhung der polniſchen Elektrizitätsſteuer. 


e Der polniſche Sejm, der am 1. Oktober zu einer ordentlichen 
Seſſion zuſammengetreten iſt, hat zu einer ganzen Anzahl von 
Weſetzentwürfen über die Steuerreform re u nehmen. Wie 
wir erfahren, iſt auch eine Vorlage über die Er 1 der Elektri⸗ 
zitätsſteuer unterbreitet worden. Die Elektrizitätsſteuer, welche 
früher nur in Warſchau erhoben wurde, ſoll auf das ganze Land 
ausgedehnt werden. Urſprünglich wurde geplant, eine Glüh⸗ 
birnenſteuer einzuführen, doch wurde dieſes Projekt fallen ge⸗ 
laſſen; an deſſen Stelle iſt mit einer Beſteuerung des Elektrizitäts⸗ 
verbrauches zu rechnen. 


U 


o. Keine Aufhebung der Sowjetverträge in 
ſchiedenen Blättern wurde in dieſen Tagen gemeldet, daß die 
Sowjetregierung beabſichtige, aus Sparſamkeitsgründen ihre 
Warſchauer Handelsvertretung aufzuheben und die Geſchäfte dieſer 
Stelle der Warſchauer Sowjetgeſandtſchaft zu überweiſen. Die 
Sowjetgeſandtſchaft in Warſchau bezeichnet dieſe Gerüchte als voll⸗ 
kommen haltlos und behauptet, daß derartige Pläne weder be⸗ 
ſtanden hätten noch beſtehen. . 


o. Braugerſteſchan in Poſen. Am 27. und 28. Oktober d. J. 
findet in Pofen eine erſte Braugerſteſchau ftatt, die von den Land⸗ 
wirtſchaftskammern von Poſen und Pommerellen organiſiert iſt. 
Die Schau hat zum Zweck, die intereſſierten Kaufmanns⸗ und In⸗ 
duſtriekreiſe von der Güte der diesjährigen Ernte von Braugerſte 


Warſchau. Von ver⸗ 


in Poſen und Pommerellen zu überzeugen und wird mit einer 


Prämiierung verbunden fein. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm N Goldes wurde gemäß 
dete eh. im „Monitor Polſti“ für den 7. Oktober auf 5,9244 Zloty 
geſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½½ /, der Lombard⸗ 
ſatz 975 tz 9 2 0 ar 


Der Jun am 6. Oktober. Danzig: Ueberweiſun 
bis 57,58, bar 57,48—57,60, Berlin: Ueberweiſung, große 
47,05—47,45, Zürich: Ueberweiſung 57,25, Sondon: 
weiſung 35,00. 


Warſchauer Börſe vom 6. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,90, 125,21 — 124,59, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 


57,47 
cheine 
Ueber- 


Danzig —, Selſingfors —, Spanien — Holland —, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen —, London ) 34,39 — 34,21, 
Newyork 8,925, 8,945 — 8,905, Oslo —, Paris 35,17, 35,26 — 35,08 


Prag 26,42, 26,48, — 26,36. Riga —, Stockholm —, Schweiz 175,25, 
175,68 — 174,82, Tallin —, Wien —, Italien —, 

Bemerkung: Der offizielle Kurs der Umſätze betrug für Holland 
am geſtrigen Tage 359,50 und nicht 380 18. ’ 8 

*) London Umſätze 34,4034, 30. 


ö zen 6. Oktober. Newyork 4,09-—4,217, London 16,08—16,12, 
Holland 169,48—169,82, Norwegen 92,91—93,09, Dänemark 93,41— 

98,59, Schweden 96,40 —96,60, Belgien 59,14— 59,26, Italien 21,48 — 
ı 21,52, Frankreich 16,70—16,74, Schweiz 82,42—82,58, Prag 12,48 12,50, 


Wien 53,45— 53,55, Danzig 82,02 —82,18. 


| Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börſe 
vom 6. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
Sondon —.— Gd., —— Br. Newyork —— Gd... —— Br., 
Berlin —.— Gd., —— Br., Warſchau 57,48 Gd. 57,60 Br., Noten: 
London 19 4819.52 Gd. (Kabel) 19,50¼ 18,54 Br., Berlin —— Gd. 


Br., Newyork —,— Gd., —— Br., Holland —.— Gd. —,— Br., 
Zürich — — Gd. —— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel 
„mi d., —.— Br., Helſingſors — — Gd., —,— Br. Kopenhagen 
—.— d., —.— Br., Stockholm —— Gd., — — Br., Oslo —,— Gd., 


—— Br., Warſchau 57,47 Gd., 57,58 Br. 


ae Börſe vom 6. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,25, 
s 20,10, London 19,25, Newyork 5,11, Belgien 71,25, 
talien 25,80, Spanien —, Amſterdam 205 /, Berlin 115, 

ien —, Stockholm 116,00, Oslo 112,00, 205 112,00, 
Sofia 3,70, Prag 15,12, Budapeſt 90,0%°/,, Belgrad 9,00, Athen —, 
Bukareſt 3,05, SHellingfors 12,90, Buenos Aires 1.16. Japan 2,51. 
Privat⸗Diskont Inland 1/,, pCt., Ausland 5 pCt. Offizieller 
‚Bantdistont 2 pct. Bargeld 1 monatl. 1½ pCt. Jmonatl. / pCt. 
Tägl. Geld 2¼ pCt. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 J., do. kl. Scheine 8,87 Zl., 1 Pfd. Sterling 33,98, 100 Schweizer 
Franken 174,57 Z., 100 fran Franken 35,03 Zt., 100 deutſche Mark 
208,95 82 100 Danziger Gulden 173,17. 31. tſchech. Krone 26,28 Zl., 
öſterr. Schilling ——. 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 6. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. Ab⸗ 
ſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21,50—22, Weizen 23—23,50, Einheits⸗ 
hafer 22,50—24,50, Sammelhafer 21—21,50, Grützgerſte 20,75—21,25, 
Braugerſte 23,50 — 24,50, Viktoriaerbſen 26—90, Winterraps 29—31, 
Rotkleee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 140—175, Weißklee ohne 
Flachsſeide 97 Prozent rein 275—375, Luxus⸗Weizenmehl 43—52, 
Weizenmehl 4/0 38—43, Roggenmehl nach Vorſchrift 37—89, grobe 
Weizukleie 14—14,50, mittlere 18—14, Roggenkleie 12,50—13, Lein⸗ 
kuchen 27—28, Rapskuchen 17—18. Bei ruhigem Geſchäftsverlauf 
im allgemeinen geringe Umſätze. 


e der Bromberger Induſtrie⸗ und 

andelskammer vom 6. Oktober. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 

eizen 18.75—19,25 34. Roggen 19,50— 20,50 34, Mahlgerſte 

18,50 — 20,00 3%, Braugerſte 22,.50—24,00 31. ielderbien —— 31“ 

ktorigerbſen —— 3, Hafer BE „ Fabrikkartoffeln 
e 


FCC 
e —— Zl., do. —— 3, Roggenme j 
e Meigentiele 1200-18:00 öl. Hoggentieie 130-1800 Si 


Engrospreiſe franko Waggon der 
Geſamttendenz: rubig. 


ufgabeſtation. 


68 Pfundes, hervorgerufen durch die Aufhebung der Goldparität. 


Der Sturz des Pfundes belief ſich auf mehr als 20 Prozent 
des Nominalwertes der engliſchen Valuta und hat bei der weiten 
Verzweigung der engliſchen Wirtſchaftsintereſſen ſchwere Kompli⸗ 
kationen in der ganzen Welt hervorgerufen. Dieſe Komplikationen 
ſind auch für die polniſche Wirtſchaft ſpürbar geworden, die durch 
vielfache finanzielle und Handelsintereſſen mit England verbunden 
= Der Anſicht des Staatlichen Exportinſtitutes zufolge wird der 

uſammenbruch der engliſchen Valuta in Polen jedoch zu peſſi⸗ 
miſtiſch und einſeitig beurteilt, was in hohem Maße auf die 
Panik und die Empfindlichkeit der wirtſchaftlichen Pſyche in Mo⸗ 
menten der Konjunkturdepreſſion zurückzuführen iſt. Natürlich 
kann die Tatſache nicht geleugnet werden, daß das Geldäquivalent 
für die aus Polen nach England eingeführten Waren um 20 Pro⸗ 
zent geſunken iſt, und daß die früher abgeſchloſſenen Lieferungs⸗ 
verträge ausſchließlich in engliſcher Valuta lauten. Gleichzeiitg 
muß berückſichtigt werden, daß das Sinken des engliſchen Pfundes 
um 20 Prozent gegenüber allen Waren des engliſchen Außen⸗ 
handels dieſelbe Bedeutung hat, wie ein hoher Zollſchutz, da die 
Rentabilität der nach England eingeführten Waren um dieſe 
20 Prozent ſinkt. Das Exportinſtitut ſtellt feſt, daß dieſe Verhält⸗ 
niſſe zuſammen mit dem gleichzeitigen Sinken der ſkandinaviſchen 
Valuten in der Praxis dieſelbe Folge haben, als wenn vor einigen 
Wochen die Preiſe für polniſche Exportware im Inland um 20 Pro⸗ 
zent geſtiegen wären. 

Hinſichtlich der einzelnen Exportzweige wird in dem Commu⸗ 
nique des Exportinſtitutes zunächſt der polniſche Baconexport 
nach England angeführt und der Einfluß des Pfundſturzes auf 
dieſen Export, wie er an dieſer Stelle bereits ausführlich beſprochen 
wurde. Das Inſtitut iſt der Anſicht, daß der Entſchluß der Bacon⸗ 
exporteure, trotz der durch den engliſchen Valutaſturz geſchaffenen 
ſehr ungünftigen Konjunktur den Baconexport nach England auf⸗ 
recht zu erhalten, beruhigend auf die ſinkende Tendenz für Schweine 
in Polen ſelbſt einwirken und das vorübergehend geſtörte Gleich⸗ 
8 auf dem polniſchen Schweinemarkt wieder herſtellen wird. 

nzwiſchen find die Preiſe für polniſche Bacons in London ges 
ſtiegen. D. R.) Ahnlich wie bei polniſchen Bacons iſt auch bei 
Eiern, Butter und Geflügel ein Steigen für polniſche Ware auf 
dem engliſchen Markt zu bemerken. Das kann in der Zukunft ſich 
inſofern ungünſtig auswirken, als bei einem weiteren Sinken der 
däniſchen und ſchwediſchen Valuta die Konkurrenz dieſer Staaten 
immer gefährlicher werden muß. Doch ſcheint es, daß der ſchwe⸗ 
diſche und däniſche Valutaſturz vorläufig einen gewiſſen Abſchluß 
erreicht hat. In jedem Falle iſt die Aufrechterhaltung des polni⸗ 
ſchen Exportes auf den engliſchen Markt vor allem bei Bacons, 
aber auch bei anderen Lebensmitteln von ſehr großer Wichtigkeit, 
da die Eroberung dieſes Marktes ſehr große Opfer gekoſtet hat 
und feine Finanzierung eine Art Inveſtition in die National- 
wirtſchaft darſtellte. r 
nach Anſicht des Staatlichen Exportinſtitutes eine völlige Abdrän⸗ 
gung Polen von dieſem Markte und einen Verluſt der bisher er⸗ 
oberten Poſition bedeuten. In den heutigen Zeiten würde die 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


6. Oktober. Die Preije verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 
Weizen 19.50 — 20.50 | Peluſchken : =: . 
Rogen ß 3: 5 —.— elderbſen —.— 
Gerſte 64—66 kg ; . 19.00 — 20.00 iktorigerbſen ; . 21.00-24.00 


Gerſte 68 kg . 23.00 — 25.00 


Braugerſte ; 


.. 20.50 — 21.50 


Folgererbſen 
Hi 8 


Blaue Lupinen 


a fer. 19.50 — 20.50 Gelbe Lupinen 8 —.— 
genmehl (65 %). 33.00 — 34.00 Speiſekartoffeln 2.30 — 2.50 

Weſzenmehl (65 % ). 31.50 — 33.50 Exportkartoffeln —.— 

Welzenkleie . 11.75 12.75 Noggenſtroh, gepr. —.— 


Weizenkleie (grob) . 12.75—13.75 
Roggenkleie . . 12.50-13.25 | Heu. gepreßt 
Raps. 28.00 — 29.00 | Netzehen ; 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 15 to, Weizen 15 to, Gerſte 45 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti. 
Thorn, vom 5. Oktober. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee, neuer Ernte 170—200, Weißklee, neuer Ernte 260-400, 
Schwedenklee 150—170, Gelbklee 110—130, Gelbklee in Kappen 55—70, 
Inkarnatklee 45—55. Wundklee 200— 230, Reygras hieſiger Produktion 
80—90, Tymothe 40-50, Serradella 18— 20, Sommerwicken 20-22. 
Winterwicken 35—45, Peluſchken 20-22, Viktorigerbſen 25—26, 

elderbſen 23-2, grüne Erbſen 25— 27, Pferdebohnen 3035, 

elbſenf 35—42, Raps, neuer Ernte 28—30, Sommerrübſen 30—34, 
Saatlupinen, blaue 18—20. Saatlupinen, gelbe 19—22, Leinſaat 
35—40, Hanf 45—55, Blaumohn 45—55, Weißmohn 60-70, Buch⸗ 
weizen 28—32, Hirſe 25—30. 


Danziger Getreidebörſe vom 6. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 130 Pfd. weiß 12.50 — 12,75, Weizen, 130 Pfd., bunt 
12,00, Weizen, 126 Pfd., bunt, 11,50, Roggen 12.65, Gerſte 14.00 — 16,00, 
Futtergerſte 13,00, Noggenkleie 8.00 —8,25, Weizenkleie 7.75—8,00, 
Blaumohn 35,00 — 37,00, Gelbſenf 19.00 — 22,00 G per 100 kg frei Danzig. 


Oktober⸗Sieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G, 60 %% Roggenmehl 22,50 G per 100 ke, 


Berliner Produktenbericht vom 6. Oktober. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk., 
75-76 15 215,00 — 218,00, Roggen märk., 70—71 Kg. 187.00 189,00. 
Braugerſte 159,00 —173,00, Futter- und Induſtriegerſte 151,00 —158,00, 
Hafer, märk. 140,00 —148,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,00—32,00, Roggenmehl 26,60 — 29,00, 
Meizentleie 10,30 — 10,50, Noggenkleie 9,25 9,50, Raps —.—, 
Viktoriaerbſen 5 00, Kleine Speiſeerbſen —.— Futter- 
erbien Peluſchten ——. Ackerbohnen —,—, Wicken 
—.—, Lupinen, blaue —,—, Qupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 
Napskuchen —,—, Leinkuchen 13,20—13,40, Trockenſchnitzel 6,00—6, 10, 
Soya-⸗Extraktionsſchrot 11.20— 11,70, Kartoffelflocken —.—. 


Die Preisgeſtaltung war uneinheitlich, Angebot unverändert 


ſchwach. 
Viehmarkt. 


oſener Viehmarkt vom 6. Oktober. mtl. Marktbericht 
der . ä 1 5 
Es wurden aufgetrieben: 52 Ochſen, 91 Bullen, 217 Kühe, 
2250 1 406 Kälber, 214 ae zuſammen 3690 Tiere. 
an zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zklot 
hair loko Viehmarkt Poſen mit ee ar 
nder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
ir wi nicht angeſp. 96—110, vollfleiſch. 5 . — Ochſen bis 
zu 3 J. 82—94, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete 70—80, mäpto genährte junge, aut . ältere 
50—60. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
ae 84-80, vollfleiſch., jüngere 76—82, mäßig genährte 
üngere und ich genährte ältere 64—70, . — genährte 50—60. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Hlächtgerd. 96—106, 
Maſtkühe 84-90, gut genährte 64—74, mäßig genährte 44-50. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäftete 96—108, Maſtfärſen 82—94, 
gut genährte 70—80, mäßig genährte 50-60. — Jungvieh: 
gut genährtes 50—60, mäßig genährtes 44—48. 
„Kälber: beites Maſtvieh (Doppellender) 100-106, beſte, ge» 
mältete Kälber 94—96, . Kälber und Säuger 
beſter Sorte —,—, gut genährte „ mäßig genährte 68—76. 


Heu loſe . 


Eine Unterbrechung dieſes Exportes würde 


freiwillige Aufgabe eines einmal erworbenen Abſatzmarktes aber 
eine Lücke reißen, die bei der gegenwärtigen rückſichtsloſen Kon⸗ 
kurrenz im internationalen Warenaustauſch nicht wieder geſtopft 
werden könnte. 


Der am ſtärkſten durch den engliſchen Pfundſturz bedrohte Aus⸗ 
fuhrartikel iſt die polniſche Kohle, von deren Exportmenge 
etwa 90 Prozent auf die ſkandinaviſchen Märkte gehen. Für die 
polniſche Handelsbilanz beſitzt der Kohlenerport ſchon deshalb eine 
beſondere Bedeutung, weil er auf der Aktivſeite des Waren⸗ 
umſatzes mit dem Ausland 13 Prozent ausmacht. Die faktiſche 
Preisermäßigung für engliſche Kohle auf den fkandinaviſchen 
Märkten kann nicht ohne nachteiligen Einfluß auf die polniſche 
Ausfuhr bleiben und berührt ſtark die Intereſſen der inländiſchen 
Produktion. Der Verſuch einer Kohlenverſtändigung in London, 
der kürzlich unternommen wurde, hat zu keinerlei poſitiven Er⸗ 
gebniſſen hinſichtlich der Verteilung der Erportauoten geführt. Es 
iſt jedoch die Frage, ob die engliſchen Exporteure ſich nicht dazu 
entſchließen werden, den Kohlenpreis in den fkandinaviſchen 
Staaten auf das Niveau des polniſchen Exportpreiſes zu heben, 
der nach der früheren Goldparität des Pfundes berechnet iſt, um 
auf dieſe Weiſe die langjährigen Schäden wieder wett zu machen. 
die ſie bei dem Konkurrenzkampf mit der polniſchen Kohle erlitten 
haben. Das Staatliche Exportinſtitut hält eine ſolche Wendung 
der Dinge für möglich. Die Aufrechterhaltung der Beſtändigkeit 
des Exportes polniſcher Kohle auf die ſkandinaviſchen Märkte ohne 
Rückſicht auf die Bedingungen, wie ſie durch die Verhältniſſe auf 
dieſen Märkten in der nächſten Zeit geſchaffen werden, ſtellt für 
Polen eine unbedingte Notwendigkeit dar. Neben der Erwägung, 
daß auch hier im Falle einer Aufgabe des Exportes die Abſatz⸗ 
märkte völlig verloren gehen, iſt noch das für Polen ſo wichtige 
ſoziale Moment einer Aufrechterhaltung des Beſchäftigungsſtandes 
in der Kohleninduſtrie zu berückſichtigen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Kohleninduſtrie ſchwere Zeiten durchmachen muß, in denen 
ein Ausweg lediglich die Verringerung der Produk ⸗ 
tionskoſten durch Herabſetzung der öffentlichen und ſozialen 
Leiſtungen bilden kann. Dieſen Weg hat im übrigen bereits die 
teilweiſe ſich in einer ähnlichen Lage befindliche deutſche Kohlen⸗ 
induſtrie beſchritten. Mit der Möglichkeit derartiger Opfer von 
ſeiten des Staates iſt auf jeden Fall zu rechnen. 

Beim Export von Holz nach England kann nach Anſicht des 
Staatlichen Exportinſtitutes der Pfundſturz poſitive Folgen haben. 
Im allgemeinen wird eine Inflation gewöhnlich von einer Be⸗ 
lebung der Bautätigkeit 8 und wenn dies auch in England 
eintrifft, ſo würde ſich die Aufnahmefähigkeit des engliſchen Marktes 
auch für polniſches Holz vergrößern. Dieſe mengenmäßige Ver⸗ 
größerung des Exportes wird allerdings möglicherweiſe nicht von 
einer entſprechend wertmäßigen Vergrößerung begleitet ſein. 

Als poſitive Folge des Pfundſturzes iſt die Verringerung der 
polniſchen Verpflichtungen gegenüber England um 20 Prozent an⸗ 
zuführen. Proviſoriſchen Schätzungen zufolge belaufen ſich dieſe 
Verpflichtungen auf 15 Millionen Pfund Sterling, das ſind nach 
Goldparität über 600 Millionen Zloty. Die Verringerung dieſer 
Verpflichtungen um 20 Prozent muß naturnotwendig einen günſti⸗ 
gen Einfluß auf die polniſche Zahlungsbilanz ausüben. 

Zum Schluß wird in dem Communiqus des Staatlichen Export⸗ 
inſtitutes die Vermutung ausgeſprochen, daß in dem bevorſtehenden 
Wirtſchaftsjahr ſich noch eine Reihe von Üüberraſchungen er⸗ 
eignen werden. Durch vorſichtige Dispoſitionen wird der polniſche 
Export dieſen Gefahren begegnen und im übrigen ſich damit ab⸗ 
finden müſſen, daß der internationale Warenaustauſch ſich weiter⸗ 
hin verringert. 


Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
92—100, gemäſtete ältere Sammel und Mutterſchafe 7690, gut ge* 
nährte 60, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
120—128, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 112—118, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 102—110, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
94100, Sauen u. ſpäte Kaſtrate 100 —112. Bacon⸗Schweine 100 —110. 
Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 6. Oktober. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 30-31, 
ältere —.—, 5 jüngere 23—25, andere ältere —.—. 
Bullen: füngere, vo 


fleiſchige, höchſten Schlachtwerts 29 — 30, 
ſonftige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 3—25, fleiſchige 18—22, 
Kühe: unechte vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 25—27, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 20-28, fleiſchige 17—19, 
gering genährte bis 15. Färſen (Kalbinnen) Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 30—32, vollfleiſchige 25—27, 
fleischige 19—21. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 15—18, 
Kälber: Doppellender beſter Maſt —,—, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 43-45, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 35—40, geringe Kälber 
15-18. Schafe: Maſtlämmer u, junge Maſthammel, Weide⸗ u. 
Stallmaſt bis 36, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 28— 30. fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh bis —, Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 50-51, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—300 0. 
Lebendgew. 42—44, vollfleiſchige weine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 40—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 37—39, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
ewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
auen 38—40, 
Bacon⸗Schweine 34—36. 
uftrieb: 27 Ochſen, 150 Bullen, 193 Kühe: zuſammen 370 Rinder 
99 Adıber, 140 ER 2584 Schweine. ö 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Marktverlauf: Rinder: langſam, Ueberſtand: Kälber und 
Schafe: geräumt; Schweine: ruhig. 


Berliner Viehmarkt vom 6. Oktober. (Amtlicher Bericht 
der n 
Auftrieb: 2192 Rinder, darunter 874 Ochſen, 630 Bullen 
688 Kühe und Järſen, 2400 Kälber, 5360 Schafe, — 0 
14 185 Schweine, — Auslandsiäweine. ’ W 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließli 6 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und eb 851 — 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſt 
Schlachtwerts (jüngere) 34—36, b) volifleifchige. eh 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren —.—, 
ce: junge, üs ae nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
31—33, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 26-30, 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
32—34, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 30-31, 
e mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 26—28, 
d) gering genährte 20-25, Kühe: a) j Aae vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 28—34, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
20—26, c fleiſchige 16—19, d) gering genährte 12—15. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäjtete höchſten Schlachtwerts 
34—35, b) vollfleiſchige 30—32, c) ſlelſchlge 23—28. Freſſer: 20—26. 
„Käl ber: a) Doppellender feiniter Maſt —,—, b) feinſte Maſt⸗ 
tälber 52—58, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 45-57, 
d) geringe Mait- und gute Saugkälber > - 
Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide» 
malt —,—, 2. Stallmaſt 43—46, b) mittlere Maitlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 39—42, 2, 27—30, 
e) fleiſchiges Schafvieh 33—37, d) gering genährtes Schafvieh 20—25. 
Sch weine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 54. c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 50-54, ch vollfleiſchige 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 46—50, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —,—, f) Sauen —.—. ! 
Ziegen: ——. 
Marktverlauf; Bei Rindern und Schaſen langſam, bleibt 
Ueberſtand; bei Kälbern ziemlich glatt; bei ER langſam. 


